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Polen wollte Danzigs Autonomie 
aufheben. | 


Völlerbundsrat lehnt polniihe Forderungen auf Einſetzung eines internationalen 
Bolizeitommendos in Danzig ab. 


Genf, 22. Mai. Von polniſcher Seite iſt in den 
dertraulich geführten Vorbeſprechungen über den Bericht 
des Danziger Völlerhundkommiſſars die Forderung auf 
Schaffung neuer Kontrollmaßnahmen in Danzig geltend 
ſemacht worden mit der Begründung, daß die polnischen 

ntereſſen in Danzig beſonderer Schutzmaßnahmen ber 

dürften. Hierbei iſt von polniſcher Seite die Einſetzung 
eines e oder die Schaffung beſonderer 
holizeiorgane verlangt worden. Dieſe Forderung wird 
ede 0 von deutſcher Seite auf das Entſchiedenſte abgelehnt 
verden. 


Die Feſtſtellungen des Völkerbundsrates. 


Gen J, 22. Maj. Im Völlerbundsrat gelangte am 
Freitag die Danziger Frage zur Verhandlung, nachdem 
bis in die Be Minuten hinein vertrauliche EN 
gen in der Angelegenheit ſtattgefunden hatten. r Rat 
Je at 1 einen von ſon vor⸗ 
gelegten Bericht an, der drei grundſätzli eſtſtellungen 
des Gravina⸗Berichts Übernimmat: age Be 9 


1. daß die gegenwärtige Kriſe eine Danzig⸗polniſche 
Kriſe nicht aber eine Kriſe, die die Beziehungen Danzigs 
zum Völkerbund betreſſe, ſei; 2. daß der Rücktritt Straß: 
burgers lediglich eine innerpolniſche Angelegenheit fei und 
3. daß nach Auffaffung des Völkerbundskommiſſars in Dan⸗ 
zig keinerlei Veranlaſſung für Polen vorliegt, einen mili⸗ 
täriſchen Schutz für die polniſchen Intereſſen in Danzig 
nuf Grund der Ratsentſcheidung von 1921 zu verlangen. 


Der Bericht Henderſons ſpricht dann dem Völker⸗ 
bundskommiſſar Grapina das Vertrauen aus und ſieht ſo⸗ 
dann eine neue Regelung vor, in der die Be von Dans 
liger Seite ſcharf umſtrittene Macht des Völkerbundskom⸗ 
miſſars neue geregelt wird. Ferner wird auf den Miß⸗ 
brauch des Uniformtragens durch nationaliſtiſche Organi⸗ 
ſationen in Danzig hingewieſen und der Völkerbundskom⸗ 
miſſar beauftragk, deswegen neue Schritte beim Danziger 
Senat zu unternehmen. Der Bericht ſchließt mit einer 
Mißbilligung jeglicher Manifeſtationen oder Handlungen, 
die ſich gegen das Statut der Stadt Danzig richten, gleich⸗ 
gültig von welcher Seite ſie kommen ſollen. 

Nach der Annahme dieſes Berichts nahm der Nat 
ferner eine Entschließung an, in der Danzig und Polen 
aufgefordert werden, den Geift des Vertrauens und der Zu⸗ 
ſamimenarbeit in ihren Beziehungen wieder herzuſtellen. 

Za leſki erklärte, daß die vorgeschlagenen Maßnah⸗ 
men zur Wiederherſtellung der Sicherheit und Ordnung in 
Danzig nicht genügten, ſo daß er ſich der Stimme enthalte. 

Ziehm erwiderte ihm hierauf mit der Erklärung, 
daß der Völkerbundskommiſſar das volle Vertrauen des 
Danziger Senats beſitze und daß die Verlängerung ſeines 
Mandats durch den Völkerbundsrat zu begrüßen ſei. 

Graf Gravina betonte hierauf, es ſei nicht zu ver⸗ 
heimlichen, daß die Beziehungen zwiſchen Danzig und 
Polen gegenwärtig eine ernſte Kriſe durchlebten und durch⸗ 
aus einen beängſtigenden Charakter angenommen hätten. 
Er hoffe, in ſeinem nächſten Bericht von einer Beſſerung 
der Beziehungen berichten zu können. 


Graf Gravina erneut Danziger Völkerbundskommiſſar. 
Der bisherige Völkerbundskommiſſar für Dani 
Graf Gravina iſt vom Bölkerbundsrat für weitere 3 She 
für dieſen Poſten beſtellt worden. « I 


Neuer Präfident des Danziger Haſenausſchuſſes. 
Genf, 22. Mai. Der Völkerbundsrat hat geſtern in 
einer vertraulichen Sitzung den bisherigen Leiter des 
Schweizer Konſularweſens, Miniſterialdirektor Dr. Ben⸗ 
ziger, Bel Präſidenten des Danziger Hafenausſchuſſes 
ernannt 


Bericht über die Abrüſtungskonſerenz offiziell 
g angenommen. 

Genf, 22. Mai. Der Rat nahm am Freitag dei 
offiziellen Bericht über die Einberufung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz an, in dem auch die Ernennung Henderſons I 
Präſidenten und die Wahl von Genf als Tagungsort fefte 
gelegt wird. Von den Staaten, die dem Völkerbund nicht 
angehören, werden zur Konferenz eingeladen: Afghaniſtan, 
Braſilien, Coſtarica, die Vereinigten Staaten, Aegypten, 
Equador, Mexiko, die Türkei und Rußland. 


Curtius bei Grandi. 


Genf, 22. Mai. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius 
ſtattete am Freitag vormittag dem italieniſchen Außen⸗ 
miniſter Grandi einen Beſuch ab. Dr. Curtius verhandelte 
ferner mit dem Generalſekretär des Völkerbundes über die 
11 die noch vor dem Völkerbundrat zur Verhandlung 
gelangen ſollen. 
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Außer Konferenzen nichts Neues. 


Der Minifterpräfident Slawek empfing geſtern den 
Verkehrsminiſter Kühn und den Landwirtſchaftsminiſter 


3 wurden hierbei ausſchließlich Reſſortange⸗ 
legenheiten beſprochen. Es wird eine weitere Reihe von 
Miniſterbeſprechungen erwartet und es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſich der Miniſterpräſident auch ins Schloß 
zum Staatspräſidenten begeben wird, um demſelben Bericht 
über die Beſprechungen zu erſtatten. Eine Sitzung des 
Miniſterrats ſoll erſt nach den Feiertagen ftattfinden. 

Die Beſprechungen der Miniſter untereinander neh: 
men lein Ende. Der Bericht über die Tätigkeit der Negie- 
rung lautet: An der Miniſterfront nichts 
Neues. 


Polezynſti. 


Die Wegbauſteuer bleibt. 


Geſtern wurde eine Delegation des Verbandes 
Autodroſchkenbeſitzer vom Miniſter für öffentliche Arbe 
Norwid⸗Neugebauer empfangen. Die Delegation erju. 
den Miniſter, das Geſetz über die Wegebauſteuer aufh 
105 und ſchlug ihm dafür die Einführung einer Benz 

lutoreifen⸗ und Oelſteuer vor. Der Miniſter erklärte 
hierauf, daß die Aufhebung des Wegebauſteuergeſetzes un⸗ 
möglich ſei Unzufrieden mit dieſem Beſcheid, hat der Ver⸗ 
band der Autodroſchlenbeſitzer beſchloſſen, feinen Angeſtell. 
ten ſchon in den erſten⸗Junitagen zu kündigen und dan 
zur Liquidation der Unternehmungen zu ſchreiten. 


Deuiſchland lehnt den Oberſchleſienbericht ab. 


Der Bericht der polniſchen Regierung ungenügend. 


Genf, 22. Mai. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius 
hat am heutigen Freitag vormittag dem Pariſer japani⸗ 
ſchen Botſchafter Pics der im Völkerbundrat Bericht⸗ 
erſtatter für die Oberſchleſienfrage iſt, einen le ab⸗ 
jeſtattet. Die vertraulichen Ve ngen in den letzten 

agen über die Vorſchläge, die der japaniſche Botſchafter 
dem Rat in der Oberſchleſienfrage, die er Sonnabend vor⸗ 
legen wird, ſind bisher ergebnislos verlaufen, da die 
deutſche Abordnung die Vorſchläge des Völkerbundſekte⸗ 
tariats in Oberſchleſien, den erich der polniſchen Regie⸗ 
rung zur Kenntnis zu nehmen und damit die Verhandlung 
der Oberſchleſienfragen vor dem Rat abzuschließen, aufs 
nachdrücklichſte abgelehnt hat. Die deutſche Abordnung 
hält den Standpunlt aufrecht, daß der Oberſchleſtenbericht 
der polniſchen Regierung völlig ungenügend iſt und daß die 
von Polen erwähnten Maßnahmen zum Schutze der deut⸗ 
ſchen Minderheit in keiner Weiſe eine Ausführung der 
Polen im Januar vom Rat auferlegten Verpflichtungen 
darſtellt. Die Vertagung der Oberſchleſienfrage auf die 
Septembertagung wird als feſtſtehend angeſehen, jedoch 
wird das deutſche Ratsmitglied ausdrücklich auf den un⸗ 
genügenden Charakter des Berichtes der polniſchen Regie⸗ 
rung hinweiſen und die Notwendigkeit neuer verſchärfter 
Forderungen des Rates an die polniſche Regierung zum 
Schutze der deutſchen Minderheit fordern. 

Aus Warſchau erhalten wir die Meldung, daß die 
oberſchleſiſche Angelegenheit geftern von der Tagesordnung 
der Ratsſitzung geſtrichen werden mußte, da Dr. Curtius 
dem Generalſekretär des Völkerbundes erklärte, er habe 
noch nicht die Zeit gehabt, die polniſchen Erklärungen zu 
den oberſchleſiſchen Vorgängen nachzuprüſen. Ueber die 
Oberſchleſienfrage ſoll heute verhandelt werden. 


Heute ſchließt die Tagung des Völkerbundstates. 


Genf, 22. Mai. Der Völkerbundsrat beendet feine 
63. Seſſion im Laufe des heutigen Tages. Die Abreiſe der 
Delegationen iſt ebenfalls für heute zu erwarten. 


Der Völlerbund — eine große Enttäuſchung. 


London, 22. Mat. Ueber die Beratungen in 
Genf berichtet der Sonderkorreſpondent des „Daily Ex⸗ 
preß“, daß Perſonen, die bisher den Völkerbund unterſtützt 
hätten, nunmehr deren Abſcheu über die in Genf zutage 
getretene Scheinheiligleit ausſprechen. Ein hervorragen⸗ 
der franzöſiſcher Journaliſt, der ſeit der Gründung des 


Völkerbundes jede Sitzung und Vollverſammlung mit⸗ 
ſemacht habe, habe ihm che daß der Völkerbund auf 
em letzten Loch pfeife. Ein belgiſcher Sozialiſt habe er 
klärt, wenn die deutſchen Staatsmänner den Mut hätten, 
im Völkerbund das zu ſagen, was ſie ſonſt ganz offen außer⸗ 

halb dieſes Kreiſes ae fo könnte man vielleicht etwas 

mehr Wirklichkeit in dem Völlerbund haben. Hunderte 
von Menſchen, die ſich im Zuſammenhang mit der Völker⸗ 
bundratsſitzung in Genf befunden hätten, kritiſterten die 

Torheit, die ſogenannte Abrüſtungskonferenz einberufen zu 
wollen, da Frankreich jetzt 400 Millionen Mark nur für. 
ſeine Befeſtigungen ausgebe, die ſich von Dünkirchen nach 


Oſten und Süden, nach Weſten und bis in das mittellän⸗ 


diſche Meer erſtrecken würden. 


Der Haager Gerichtshof hat das Wort. 
Deutſch⸗ öſterreichiſche Zuverſicht. 


Amſterdam, 22. Mai. Beim Haager internakio⸗ 
nalen Gerichtshof ift geſtern das Erſuchen des Völlerbunds⸗ 
rates um die Ausarbeitung eines juriſtiſchen Gutachtens 
über die Zuläſſigkeit der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion 
eingegangen. 

Berlin, 22. Mai. Die „Germania“, das Organ 
der Zentrumspartei, veröffentlicht eine Erklärung des 
öſterreichiſchen Außenminiſters Dr. Schober, die er einem 
deutſchen Preſſevertreter in Genf gegeben hat. Die Zu⸗ 
ſammenarbeit der deutſchen und öſterreichiſchen Delegation 
habe zu einem Ergebnis geführt, ſo ſagte Schober, mit dem 
man angeſichts der Berge von Schwierigkeiten zufrieden 
ſein könne. Curtius und er ſeien zuverſichtlich, daß nach 
Erſtattung des Haager Gutachtens die Zollunionspläne in 
einem anderen Licht erſcheinen werden und daß man dann 
der Verfiherung, daß Deutſchland und Oeſterreich ein rein 
wirtſchaftliches Projekt verfechten, mehr Glauben ſchenken 
werde als es leider in Genf der Fall geweſen ſei. 


Deutſche Arbeiterkinder in Frankreich. Zu dem Fe ⸗ 
rienaufenthalt in Frankreich find geſtern 200 Kinder beut« 
ſcher Arbeitsloſer in Paris eingetroffen. Die Kinder wer⸗ 
den auf Koſten der franzöſiſchen Gewerkſchaften einen Mo⸗ 
nat lang in einem Ferienheim auf einer Inſel an der Weſt⸗ 
küſte Frankreichs untergebracht. In der nächſten Woche 
wird noch eine Gruppe deutſcher Arbeitsloſenkinder in das 
franzöſiſche Ferienheim reiſen. 


ver. 140 


Erſte Emilfion der Siienbahnanleihe 
gezeichnet, 


Trotzdem der Termin zur Zeichnung der Emiſſion des 
erſten Teiles der Obligationen der polniſch⸗franzöſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft noch nicht abgelaufen iſt, ſo iſt heute 
bereits die geſamte Emiſſion gezeichnet. Die Obligationen 
wurden bekanntlich am 12. Wat zur Zeichnung ausgelegt. 
Es wurden 400 Millionen franzöſiſcher Franken gezeichnet, 
Es iſt zu unterſtreichen, daß die franzöſiſche Regierung nicht 
nur die Banken, ſondern auch franzöſiſche Wirtſchaſtslar⸗ 
telle zur Zeichnung zugelaſſen hat. 

Es iſt übrigens kein Wunder, daß die Obligationen 
der polniſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft zum Bau 
der Eiſenbahn zwiſchen Oberſchleſien und Gdingen Abneh⸗ 
mer gefunden haben, denn für die franzöſiſchen Kapitaliſten 
it die Geſellſchaft ein blendendes Geſchäft. 


Polens Außenminiſter nimmt Urlaub. 
Miniſter Zaleſki begibt ſich ſoſort nach Beendigung 
der Tagung des Völkerbundsrates auf einen kurzen Urlaub 
nach Frankreich. 


Die Gruben im Kralauer Vezirt 
wieder tätig. 


Der Arbeitsminiſter erhielt geſtern eine Meldung 
vom Bezirksarbeitsinſpektor aus Kaktowitz, in der berichlel 
wird, daß, nachdem das Begräbnis der Opfer des tragi⸗ 
ſchen Vorfalls in Jaworzna ſtattgefunden hat, die Berge 
arbeiter im Krakauer Kohlenbezirk die Arbeit wieder auf 
genommen haben. Geſtern it in allen Kohlengruben der 
Betrieb in vollem Gange geweſen. Die Fachverbände 
bereiten ſich zu erneuten Verhandlungen mit den Kohlen⸗ 
grubenbeſitzern vor. Falls es zu feiner Einigung kommen 
ſollte, will ng die ſtrittigen Fragen der Lohn⸗ 
und Arbeitsbedingungen durch Schiedsgericht entſcheiden 
“allen, 


XXII. Kongreß der P. B. G. 


Heute beginnt in Krakau der XXII. Kongreß der Pol⸗ 
ialiſtiſ Der Kongreß ſieht eine 
nung vor und die Beratungen werden 
nen. Neben den Berichten über 


lamentariſchen A 
wie die Wirtſcha 


ihren Anfang genommen hat. 
Dem Kongreß der PPS. 


ſieht man allgemein mit 
großer Spannung entgegen, da er eine Klärung der Taktit 


dieſer Partei brin Bere eit einigen Wochen 
wird innerhalb de ie auf den Spalten 
des „Robotnit“ ein äußerſt reger Meinungsaustauſch ge⸗ 
führt, der eine Verſchiedenheit der Anftchten über die Taktik 
der Paß S. zutage treten ließ. Alle dieſe Anſichten werden, 
ſelbſtverſtändlich auf dem Kongreß zum Ausdruck kommen. 

Die DS Ac hat eine Einladung zu dem Kongreß er⸗ 
halten und den Parteſporſitzenden, Gen, A. Kronig, mit 
der Vertretung der DSA. in Krakau betraut. 


Arbeitslofe Landarbeiter demonstrieren 
weil fie als Saiſonarbeiter nicht nach Deutſchland dürſen. 


An der deutſchen Grenze im Kreiſe Wielun in Kon⸗ 
greßpolen iſt es zu Demonſtrationen arbeitsloſer Land⸗ 
arbeiter gekommen. Der Kreis Wielun ſtellt alljährlich ein 
erhebliches Kontingent von Satfonarbeitern für Deutſch⸗ 
land. Da das deutſche Saiſonarbeiter⸗Kontingent in dies 
ſem Jahre von 21 000 auf 14.000 beſchränkt iſt, kann auch 
ein Teil der Wieluner Landarbeiter nicht mehr nach 
Deutſchland zur Saiſonarbeit zugelaſſen werden. Etwa 
1000 ſolcher Arbeiter verſammelten ſich vor der Staroſtei 
in Wielun und forderten von dem Staroſten die Erlaubnis 
zur Ueberſchreitung der deutſchen Grenze. Als ſie hier 
nichts erreichten, zogen ſie vor das Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt. Auch hier konnten ſie naturgemäß nichts erreichen 
und die ganze Demonſtrationsmenge ſetzte ſich ſodann in 
der Richtung auf die deutſche Grenze zu in Marſch in der 
Abſicht, die deutſche Grenze zu überſchreiten. Ein größeres 
Polizeiaufgebot mußte mit der Waffe in der Hand die Ar⸗ 
beiter von ihrer Abſicht zurückhalten. Die Behörden ſicher⸗ 
ten ihnen zu, daß fie bei dem Bahnbau Oberſchleſien — 
Gdingen Beſchäftigung finden würden. 


en ſoll. 
Or. 


Rußland ſucht Annäherung an England. 


London, 22. Mai. Der Genfer Korreſpondent der 
„Morning⸗Poſt“ berichtet, daß die Anweſenheit Litwinows 
in Genf in erſter Linie dazu beſtimmt ſei, eine Annäherung 
zwiſchen England und Rußland anzubahnen. Ein genaues 
Studium der Rede Henderſons vom Dienstag zeige, daß 
er anſcheinend einen Fühler ausgeſtreckt habe, um die wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern zu 
verbeſſern. Litwinow habe ſich auch der engliſchen Delt⸗ 
gation gegenüber in den letzten Tagen weniger zurück⸗ 
haltend als ſonſt gezeigt. In der Tat liefen ſchon jetzt Ge⸗ 
rüchte um, daß die engliſche Regierung bereit fei, eine er⸗ 
hebliche Anleihe an Rußland zu unterſtützen, die durch 
ruſſiſche Exporte gedeckt werden ſolle. 


Lodzer Volkszeitung — Sonnapend, den 23. Mt 1938, 


Vom franzüöſiſchen Textilarbeiterſtreik. 


Streikende Arbeiter ziehen durch die Straßen von Halluip einer kleinen Stadt, wo allein 6800 Arbeiter in den Aus⸗ 
ſtand getreten ſind. 
Die Streilbewegung in der nordfranzöſiſchen Textilinou⸗ſtrie ſetzt fid) fort; die Zahl der ſtreikenden Arbeiter beträgt 
über 100 000. 


Vermittlung im franzöſiſchen 
Textilarbeilerſtreil. 


Paris, 22. Mai. Die Ankündigung, daß der Ar⸗ 
beitsminiſter eine neue Vermittlungsaktion einleiten wied, 
hat in der Arbeiterſchaft der nordfranzhſiſchen Textilindu⸗ 
ſtrie blitzgafte Genugtuung hervorgerufen. Ein Beweis, 
daß die Streikenden durchaus nicht gegen eine perſönliche 
Löſung des Konfliktes ſind. Vorläufig kann man jedoch 
noch nicht vorausſehen, auf welche Weiſe eine Einigung 
zu erzielen fein wird. Infolge der ſtarken ausländiſchen, 
Konkurrenz iſt eine ernſte Abſatzkriſe eingetreten. Die 
Ausfuhr ſtockt faſt vollkommen. Die Arbeikgeber mußlen 
Kredite für die Aufrechterhaltung der Betriebe in Anſpruch 
nehmen, die ſich bereits auf über 1 Milliarde Franken für 
die geſamte Textilindustrie belaufen ſollen. 

Zu dem Brief des Textilkonſortiums an den Arbeits⸗ 
miniſter, in dem darauf hingewieſen worden war, daß die 
belgiſchen Textilarbeiter mit der Abſchaffung der Anweſen⸗ 
. einverſtanden ſejen, hat ein Vorſtandsmitglied 

er belgiſchen Textilarbeiterſchaft erklärt, daß ſeine Orge⸗ 

niſation mit den franzöſiſchen Verb n über die Recht⸗ 
mäßigkeit des Streiks vollkommen einig ſeien. Sie hätten 
ſich der Streikbewegung angeſchloſſen, um die Forderungen 
der franzöſiſchen Arbeiter zu unterſtützen. 

Ein leichter Zwiſchenfall hat ſich am Donnerstag in 
Wattrelos ereignet, Dort wurde ein mit Wollballen bes 
ladener Kraftwagen von Streikenden umgeworſen, worauf 
die Gendarmerie eingriff. 


Paris rüſtet zum Empfang Briands. 


Paris, 22. Maj. Die Rückkehr Briands nach Pa⸗ 
ris wird für heute (Freitag) abend erwartet. In parla⸗ 
mentariſchen und politiſchen Kreiſen neigt man immer mehr 
zu der Annahme, daß Briand ſich von ſeinen Freunden und 
Miniſterkollegen überreden laſſen werde, auf ſeinen Rück⸗ 
tritt zu verzichten. 

Für die Ankunft des Außenminiſters in Paris ft id 
große Kundgebungen vorgeſehen, die vor allem von den 
kepuͤblikaniſchen Vereinigungen ausgehen. Abordnungen 
von Verbänden ehemaliger Kriegsteflnehmer, republikz⸗ 
niſch⸗ſozialiſtiſchen Studentenvereinigungen ſowie die inter⸗ 
nationale Liga gegen den Antiſemitismus werden den 
Außenminiſter am 10 4% empfangen. Da die Royaliſten 
eine Gegenkundgebung beſchloſſen haben, hat die Polizei 
umfaſſende Vorſichtsmaßnahmen getroffen, um Zwiſchen⸗ 
fälle zu vermeiden. 


Tagung des V. D. A. 


Aachen, 22. Mai. In Aachen nahm die 51. Jah⸗ 
restagung des Vereins für das Deutſchtum im Ausland amm 
Freitag ihren Anfang. Man erwartet zu der Tagung etwa 
10 000 Gäſte aus dem Reiche, Oeſterreich und anderen von 
Deutſchen bewohnten Gebieten des ganzen Weltreiches. 

aa dae Dr. Brüning hat folgendes Begrüßungs⸗ 
telegramm geſchickt: 

„Dem Verein für das Deutſchtum im Ausland zur 
treuen Kundgebung für den deutſchen Volksgedanken und 


den geſamten Verkretern des deutſchen Volkes aus aller. 


Welt wünſche ich einen erfolgreſchen Verlauf der Tagung. 
Möge der Gedanke der Verbundenheit aller Deutſchen im 
Geiſte der Kulturgemeinſchaft durch die Arbeit des VD. 
in immer weitere Kreiſe des deutſchen Volkes getragen 
werden und beſonders auch dieſe begeiſtern und zur Arbeit 
und zu Opfern anſpornen.“ 

Auch Erzbiſchof Kardinal Dr. Schulte hat dem Verein 
ein Begrüßungstelegramm geſandt und ebenfalls einen er⸗ 
folgreichen Verlauf gewünſcht. 

Die Tagung hat am Freitag vormittag mit der 
Frauentagung unter der Leitung von Frau Baag⸗Magde⸗ 
burg begonnen. Der Vormittag wurde mit Vorträgen der 


und Schüſſe abgeneben. 


Landtagsabgeordneten Frau Dr. Spohr und Frau Dr, 
Wingerath⸗Köln und zwei Vertretern des abgetrennten Ge 
bietes über Grenznot im Oſten ausgefüllt. 


Stroßenſchlacht zwischen National⸗ 
fozialiiten und Kommuniften. 


Stuttgart, 22. Mai. Die Zuſammenſtöße zwi⸗ 
ſchen Nationalſozialiſten und Kommunſſten in Heslach am 
Donnerstag abend waren ſehr ſchwerer Natur. Mehrere hun⸗ 
dert Nationalſozialiſten machten einen Werbemarſch durch 
Heslach, der ſtändig durch kommuniſtiſche e Wasen. 
wurde. Bald entwickelten ſich Prügeleien, die zu Maſſen⸗ 
ſchlachten ausarteten. Es wurden große Steine 0 9 01 

In vielen Straßen wälzten ſich 
die ftreitenden Menſchenknäuel am Boden. Durch regel⸗ 
rechte Sturmangriffe der Polizei, die rückſichtslos von den 
Gummiknüppeln Gebrauch machte, konnten Ordnung und 
Ruhe wieder hergeſtellt werden. Die Zahl der Ufer ift 
groß. Feſtgenommen wurden etwa 40 Perſonen. Die 
Polizei hatte Unruhen e und deshalb den 
nationaliſtiſchen Zügen drei mit Schutzleuten beſetzte Autos 
vorausgeſchickt. 8 


Nücktehr 450 deutſcher Vergarbeſter 
aus Rußland. 
Die dortigen Verhältniſſe für fremde Bergarbeiter 
umtragbar. 


Bei einer Bergbaufirma des Ruhrbezirks lief dieſer 
Tage ein Schreiben eines in ruſſiſchen Dienſten ſtehenden 
ergingenieurs ein, das bezeichnend iſt für die Lage, in der 
fremde, beſonders deutſche Ingenieure und Bergleute ſich 
in Rußland befinden. 


Der Briefſchreiber ſucht um eine neue Anſtellung her 
der betreffenden Zeche nach und ſagt in dieſem Zuſammen⸗ 
hang, er Bl jeine bisher gutbezahlte Stellung in dem 
ruſſiſchen Kohlengebiet verlaſſen, da die Verhältniſſe dort 
unkragbar wären für einen Deutſchen. 


Die neuen Verträge für Bergleute und techniſche Be⸗ 
amte ſähen nur noch 10 Prozent in deutſchem Gelde, den 
Reſt jedoch in ruſſiſchen Ruben vor, die im Lande ſelbſt 
vollſtändig ausgegeben werden müßten. Aus dieſem Grunde 
und den ſonſt kläglichen Ernährungs⸗ und Wohnungsver⸗ 
hältniſſen kehrten in allernächſter Zeit wieder über 450 
deutſche Bergarbeiter ins Ruhrgebiet zurück, die dann von 
neuem in der Heimat von der Wohlfahrt und der Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung abhängig wären. 

Auch die Intereſſengemeinſchaft zweier bedeutender 
deutſcher Bergwerksunternehmungen, die für den Sowjet⸗ 
ſtaat Pläne und Einrichtungen von wichtigen Bergbou⸗ 
betrieben und Schachtanlagen ausarbeitete, wäre dadurch 
fraglich geworden. 


FJinniſche Zolldampfer von Allshol⸗ 
ſchmugglern berientt. 


Helſingfors, 22. Mai. Es verlautet, daß ein 
furchtbares Verbrechen im finniſchen Meerbuſen verübt 
worden iſt. Ein finniſcher Zolldampfer ſoll von Schmugg⸗ 
lern verſenkt worden ſein, wobei vier finniſche Zollbeamte 
ums Leben gekommen ſein ſollen. Die Revaler Polizei⸗ 
behörde hak bereits eine Unterſuchung angeordnet. Ber 
einigen Tagen lief ein finniſches Zollſchiff von Lövslär 
aus, um Schmugglern in der Narwa⸗Bucht auf die Spur 
u kommen. Das Zollboot iſt ſeitdem nicht mehr na 

övskär zurückgekehrt. Man hat es auch nicht an der eſtni 
ſchen Küſte beobachtet. Am Dienstag morgen hörte mim 
dagegen auf dem Meere eine heftige Exploſion. Man 
glaubt daher, daß das Zollſchiff von Schmugglern verſenkt 
worden iſt. 


Veran zur Nr. 10 


Tagesnenigleiten. 
Ein Tropfen auf den heißen Stein. 


Die Lodzer Wojewodſchaft braucht allein 100 Millionen 31. 
für Wohnungsbauten, während für das ganze Land nur 
10 Millionen angewieſen find, 


Die Wojewodſchaftsbehörden haben auf Anordnung 
der Zentralbehörden die einzelnen Selbſtverwaltungen 
und die Komitees zum Ausbau der Städte in der Lodzer 
Wojewodſchaſt beauftragt, die Höhe der zur Linderung dir 
Wohnungsnot erforderlichen Kredite anzugeben. Die 
Selbſtverwaltungen und Komitees zum Ausbau der Städte 
haben daraufhin unter Berückſichtigung nur der dringend⸗ 
ſten Bedürfniſſe an Wohnungen in den Städten der Lodzer 
Wojewodſchaft ein Kreditbedürfnis in Höhe von 100 Mil⸗ 
lionen Zl. errechnet, wobei auf Lodz allein 20 Million in 
Zloty entfallen. In den 11 f Jahren wurden infolge 
Mangels erforderlicher Mittel nur ſehr wenig Wohnungen 

ſebaut. Die Wohnungsnot in den einzelnen Städten iſt 
aher ſehr groß und ſteigt mit dem natürlichen Zuwachs 
der Benälferung fortgeſetzt. 

Die in dieſer Zuſammenſtellung der Kreditbedürfniſſe 
der Städte zum Wohnungsbau zum Ausdruck gekommenen 
Wünſche der Selbſtverwaltungen und Ausbaukomitees lön⸗ 
nen von den maßgebenden Skellen nicht befriedigt werden, 
da im Staatshaushaltungsplan für 1931⸗32 für das ganze 
Reich zum Ausbau der Städte, alſo für ganz Polen, nur 
ein Kredit in Höhe von 10 Millionen Zloty vorgeſehen iſt. 
Von dieſem ungenügenden Kredit hat die Landeswirt- 
ſchaftsbank für Warſchau allein bereits 8 Millionen 
angewieſen, ſo daß für die übrigen Städte nur 
2 Millonen verbleiben. 

Die Lodzer Abteilung der Landeswirtſchaftsbank Hut 
ſich daher im Sinne aus Warſchau erhaltener Inſtruktion en 
an das Komitee zum Ausbau der Stadt Lodz mit dem Er⸗ 
ſuchen gewandt, einen neuen Ausweis der Kreditbedürfniſſe 
für den Wohnungsbau einzureichen, wobei mit Hilfe von 
Krediten der Landeswirtſchaftsbank nur die zur Fertigſtel⸗ 
lung der bereits begonnenen Wohnhäuſer erforderlichen 
Mittel berückſichtigt werden ſollen. Die auf dieſe Weiſe 
beſchnittenen Kredikbedürfniſſe der Stadt Lodz erwieſen 
immer noch die Summe von 1,5 Millionen Zloty. An⸗ 
geſichts der zur Verfügung ſtehenden 2 Millionen Zlotg 
für die Kredilbedürfniſſe des ganzen Landes haben auch 
dieſe beſcheidenſten Kreditbedürfniſſe der Stadt Lodz wen'g 
Ausſicht auf Befriedigung. j 

Trotzdem HH die Lodzer Abteilung der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank bemüht, die zur Augen dit der bereits be⸗ 
gonnenen Wohnhäuſer erforderlichen Mittel bei den maß⸗ 
gebenden Stellen wenigſtens in der Höhe von 1,5, Millionen 
Zloty auszuwirken, um hierdurch dem kataſtrophalen Woh⸗ 
A unter der Arbeiterſchaft wenigſtens zum ge⸗ 
ringen Teil zu ſteuern. 900 werden dieſe Bemühun⸗ 
gen auch Eiſelg haben. (a, 


Ein neuer Direktor der Lodzer Gasanftalt, 

In der letzten Sitzung des Lodzer Magiſtrats wurde 
auf den Poſten des Direktors der Gasanſtalk an Stelle des 
verſtorbenen Herrn Kapuſta der bisherige Leiter der tech⸗ 
niſchen Abteilung Herr Ing. Gundlach beſtätigt. Der 
bisherige kaufmänniſche Leiter Herr Hoffmann wurde 
zum Vizedirektor ernannt. 1 ; 


“ 


Dieſe weiche Stimmung Helges dauerte genau jo lange 
wie die Ausſtellung, während der man es ſie merken ließ, 
wie ſehr man ihr die Liebe des berühmten Künſtlers miß⸗ 
gönnte. Dann aber, als es wieder ruhiger geworden war, 
da kamen auch Launen und Vergnügungsſucht wieder. 

Ein reicher Amerikaner wollte das Bild für einen ſehr 
hohen Preis kaufen. Nun war es einftweilen wieder ins 
Atelier geſchafft worden. Helge kam öfters mit Vater und 
Bruder. Dieſe letzteren brachte fie nur -mit, weil fie allein 
nicht ins Atelier gehen konnte. Doch ſie wollte unter allen 
Umſtänden den ganzen „Betrieb“ dort, wie ſie ſich etwas 
derb ausdrückte, kennenlernen. Vor allem wollte ſie die 
Modelle kennenlernen, die bei Harald aus und ein gingen. 
Eine boshafte Freundin hatte letzthin beim Tennis 


„Einen Künſtler zum Manne zu bekommen, muß furcht⸗ 
bar intereſſant ſein, noch dazu einen Maler. Die wunder 
ſchönen Modelle, die zu ihm kommen! Eigentlich, hm — 
Maler und Frauenarzt! Beide Berufe wären mir zu ge⸗ 
fährlich für meinen ſpäteren Gatten. Bei beiden gehen 
immer Frauen aus und ein. Aber du wirſt ja der Liebe 
deines Verlobten ſicher ſein können.“ 1 

Helge hatte hochmütig gelächelt. Sie wußte ja, daß 
Fritzi von Kinſty ſehr gern die Braut Bernkovens ge⸗ 
worden wäre. Aber ein Stachel war ſitzengeblieben in 
Helges Herzen. 

Ganz allmählich erwachte in ihr die Eiferſucht auf dieſe 
unbekannten Modelle! Bei ihren letzten Beſuchen hatte ſie 
nichts entdecken können, doch ihr böſer Blick ruhte auf 
Ken ſchönen Frauenbildniſſen. Faſt wie Haß flieg es 

ibr auf. 


Sonnabend, den 23. Mai 1931 


tee en 


Lodzer Bollszeitung 


Streilwelle 


Geſtern berichteten wir darüber, daß der Lodzer Ma⸗ 
giſtrat die Forderung der Bäcker auf übermäßige Erhöhung 
der Gebäckpreiſe abgelehnt und nur eine Erhöhung des 
Brotpreiſes um 5 Groſchen pro Kilogramm bewilligt hat. 
Obzwar ſich die Geſamtheit der Bäckerbeibeſitzer mit dieſer 
Enkſcheidung des Magiſtrats nicht einverſtanden erkläcte, 
wurde vom Verband der Bäckereibeſitzer aber noch nicht 
80 dem letzten Mittel, dem Streik, gegriffen. Einigen 
Bäckereibeſißzern jedoch war die Stellungnahme ihres Ver⸗ 
bandes nicht ſcharf genug und ſie traten deshalb geſtern 
ſelbſtändig in den Streik, indem ſie den Ausbuck von Brot 
einſtellten. Die Folge davon war, daß geſtern verſchiedene 
Stadtgegenden ohne Brot waren oder ein empfindlicher 
Brotmangel herrſchte. 

Ein ſo ünverantworliches Vorgehen einiger Bäckerei⸗ 
beſitzer kann nicht ſcharf genug verurteilt werden. Wird 
doch durch einen jo plötzlich vor den Feiertagen aufgetrere⸗ 
nen Brotmangel gerade unter den Arbeitermaſſen Ver⸗ 
wirrung und gerechte Empörung hervorgerufen. Die Be⸗ 
hörden würden gut tun, durch entſchiedenes Eingreifen 
dieſem Treiben Einhalt zu gebieten. Die breite Maſſe der 


über Polen. 


Konſumenten möge ſich aber diejenigen Bäcker, die ihn 
Kunden in fo leichtfertiger Weiſe ohne Brot laſſen, merken 
un für die Zukunft daraus die entſprechenden Schlüſſe 
ziehen. 5 
Die Preisforderung der Bäcker, die bekanntlich den 
Brotpreis bis auf 52 Groſchen pro Kilogramm erhöht 


haben wollten, iſt nach den Berechnungen des beim le 
un 


ſtrat beſtehenden Lebensmittelreferates übertrieben 
durch den tatſächlichen Stand der Getreidepreiſe nicht 
gründet. Das nach der letzten Erhöhung des Brotpreiſes 
eingetretene neuerliche Anziehen der Getreideprei 
durch die vom Magiſtrat am Donnerstag zugebilligte Brot 
preiserhöhung vollkommen gerechtfertigt. 

Eine ſehr bedeutende Preiserhöhung iſt lediglich für 
Hafer eingetreten, da dieſer für die erſte Zeit feines Wachs⸗ 
tums naſſes Wetter erfordert. Die Dürre in dieſem Ma⸗ 
nat hat aber die Entwicklung des Hafers ſehr ungünſtig be⸗ 
einflußt, jo daß mit einer nicht guten Haferernte in dieſem 
Jahre zu rechnen ift und die Preiſe daher ſchon jetzt ſtark 


anggogen find. Dies trifft aber beim Roggen und Melzer 
beit ſals gu. 


Ein wilder Etreil der Bäder. 


Unverantwortliihes Spiel eininer Bäckereibeſitzer. — Lodz ohne Brot. 


Die unglückſelige Sanacfaherrſchaft im Lande beginn 
allmählich ihre Früchte zu zeitigen. Aus allen Teilen des 
Landes kommen Nachrichten über Streikaktionen, die aber 
nicht allein nur von den Arbeitnehmern ausgehen. Auch 
die Steuerzahler greifen immer öfter zu dieſer letzten Ab⸗ 
wehrmaßnahme, die bisher faſt immer nur von der Arbei⸗ 
terſchaft in Zeiten größter kapitaliſtiſcher Ausbeutung er⸗ 
griffen wurde. 5 
Rinoftreif in Warschau. 


Am Donnerstag fand eine allgemeine Verſammlung 
der Warſchauer Kinobeſitzer ftatt, in der zu der übermäßigen 
Beſteuerung der Kinobilletts Stellung genommen wurde. 
Da ſich der Warſchauer Magiſtrat allen Verſuchen, die 
Kinoſteuer herabzuſetzen, widerſetzt, wurde beſchloſſen, be⸗ 
ginnend vom 1. Juni den Kinoſtreik in Warſchau zu pro⸗ 
klamieren. Die Kinobeſitzer find entſchloſſen, den Streik 
ſo lange zu führen, bis der Magiſtrat ihren Wünſchen ent⸗ 
gegenkommt. 5 


24ſtündiger Proteſtſtreik So A in ganz 
olen. 


Die von der Regierung beſchloſſene 15prozentige Ge⸗ 
haltskürzung für die Staats⸗ und Kommunalbeamten har 
in den Reihen der Beamtenſchaft bekanntlich große Empö⸗ 
rung und Unwillen hervorgerufen. Die Kommunalbeamten 
die von der Regierung weniger abhängig ſind, haben nun 
bereits zu Abwehrmaßnahmen gegriffen. Am Donnerstag 
fand in Warſchau eine Verſammlung des Hauptverbandes 
der Kommunalangeſtellten unter Teilnahme von Delegier⸗ 
ten aus ganz Polen ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, für 
den 29. Mat einen Proteſtſtreik der Kommunalangeſtellten 


„Harald iſt fo viele Stunden mit dieſen Frauen auein. 
Bin ich feiner Liebe wirklich ſicher?“ dachte fie auch heute 
wieder, während fie in das ernſte Geſicht des Mannes jah, 
der nun bald ihr Gatte ſein würde. 

Heute war ſie früher gekommen als ſonſt. Aber es 
war niemand da. Harald empfing ſie herzlich und über⸗ 
raſchte fie dann mit einem wundervollen Armband und 
einem Strauß langſtieliger La⸗France⸗Roſen. 

Helge war freudig überraſcht und ſehr zärtlich, was 
ihr Bruder Theo, der heute allein mitgekommen war, mit 
einem mokanten Lächeln bemerkte. Intereſſiert beſah dieſer 
ſich die vielen Bilder, klemmte das Monokel ein und machte 
feine Witze, die das Ohr des feinfühligen Künſtlers ver⸗ 
letzten. Trotzdem ſagte Bernkoven nichts. 

Seine Hausdame, eine feine, ſtille Frau, die Witwe 
eines verſtorbenen Kaufmanns, reichte Erfriſchungen. 
Obwohl ſie freundlich und höflich Helge gegenüber war, 
ſpürte die es doch, daß die Dame ihr nicht ſonderlich gut 
geſinnt war. Sie lächelte etwas malitiös, als Harald 

ſagte: 
„Liebe Frau Eisner, die kleinen Kuchen ſind ganz vor⸗ 
züglich. Ich möchte dieſes Gebäck nie mehr miſſen.“ 

Harald jah feine Braut an, als erwarte er etwas von 
ihr, etwas, das ſie der Dame ſagen ſollte. Das fiel ihr 
aber gar nicht ein. Wie dachte er ſich denn das? Dieſe 
Frau war ein Dienftbote, nichts weiter; fie hatte ihre 
Pflicht zu tun, dafür wurde ſie doch bezahlt. 

Hochmütig ſagte Helge: 4 

„Papa gibt mir unſere langjährige Köchin mit, Harald. 
Sie kocht und bäckt auch ausgezeichnet. Ich denke, daß du 
nichts vermiſſen wirſt.“ 

„Verzeih, Helge, doch Frau Eisner bleibt auch weiter⸗ 
hin in meinem Hauſe. Ich habe das bereits mit ihr be⸗ 
ſprochen. Sie kann dich ſehr entlaſten; ich dachte, dir ſei 
der Haushalt vorerſt noch nicht ſo ſehr ſympathiſch.“ 

Er lächelte bei ſeinen Worten, aber Helge wußte, daß 


er ſtets nur feinen eigenen Willen gelten laſſen würde. Da 
fühlte ſie plötzlich, daß ihr die Tränen in die Augen 
W itiegen. 


ganz Polens, denen die Gehälter um 15 Prozent reduzien 
wurden, zu proklamieren. . 

Die Beamten der Lodzer Selbſtverwaltung werden, 
wie bereits berichtet, ſich an dieſem Proteſtſtreil nicht be⸗ 
teiligen, da ihnen die Gehälter noch in voller Höhe 
gezahlt werden. Der Magiſtrat unſerer Stadt hat ſich 
nämlich auf den Standpunkt geſtellt, daß den Beamten die 
Gehaltsbedingungen erſt dreimonatig gekündigt werden 
müſſen und hat ſich dadurch den Anordnungen der Regie⸗ 
rung widerſetzt. Außerdem hat der Magiſtrat die dies⸗ 
bezügliche Anordnung der Regierung beim Oberſten Gericht 
verklagt. 2 

Voller Sieg der Arbeiter der Naphthainduſtrie. 

Bekanntlich war in der Naphthainduſtrie für Mitt⸗ 
woch 12 Uhr nachts ein Streik angekündigt worden, weil 
die Induſtriellen den bisherigen Lohnvertrag zuungunſten 
der Arbeiter ändern wollten. Im letzten Augenblick ſind 
die Induſtriellen jedoch von ihrem Standpunkt abgewichen, 
ſo daß die Arbeiter keinen Anlaß mehr hatten, in den 
Streik zu treten. 

Auch in der Handelsmarine wird geſtreikt. 

In Gdingen iſt es zu einem Streik der Difiztere 
der polniſchen Handelsmarine gekommen. Die Reedereien 
jatten den Offizieren eine 10prozentige Gehaltsherab⸗ 
ſetzung, den Matroſen jedoch nur eine Iprogentige Gehalts 
herabſetzung vorgeſchlagen. Die Offiziere haben ſich mit 
dieſem Vorſchlag nicht einverſtanden erklärt und fordern 
volle Aufrechterhaltung ihrer bisherigen Bezüge. Auf 
ſechs Handelsdampfern find die Offiziere bereits in Streil⸗ 
getreten und auch auf den übrigen Handelsdampfern haber 
ſie ſich zum Anſchluß an den Streik bereit erklärt. 


„Oh, mir tft es natürlich auch ſehr recht, wenn Frau 
Eisner bleibt. Ich dachte nur, wo eine junge Hausfrau 
iſt, braucht man keine Hausdame. Von dem von dir an⸗ 
geführten Standpunkt aus kann es mir jedoch nur liet 
ſein, wenn die Dame bleibt.“ 

Helge brachte es fertig, der Dame die Hand zu reichen. 
Und Profeſſor Bernkoven legte den Arm um Helge. 

„Ich danke dir, Helge.“ 

Theo brachte dann etwas aufs Tapet, was ſeine 
Schweſter ſofort intereſſierte. 

„Raßmuſſen gibt ein Atelierfeſt. Sie werden es doch 
hoffentlich beſuchen, lieber Harald? Offen geſagt, ich freue 
mich längſt darauf, einmal einen ſolchen Rummel zu be⸗ 
ſuchen. Voriges Jahr ſoll es bei Raßmuſſen toll zw 
gegangen ſein.“ 

Bernkoven ſagte: 

„Ich habe nicht die Abſicht, das Feſt zu beſuchen. Doch 
für Sie würde ich ſehr gern eine Karte beſorgen.“ 

„Ich möchte dieſes Feſt aber auch beſuchen, Harald.“ 

Das klang ſo, als wenn ein trotziges Kind ſeinen Willen 
durchſetzen möchte um jeden Preis. Ruhig ſagte Bern⸗ 
toben: 

En würdeſt dann die einzige Dame der Geſellſchaft 
ſein, Helge. Raßmuſſen pflegt gewöhnlich nur Halbwel 
einzuladen.“ — 

Theo kniff die Augen zuſammen. Er gönnte dem 
Schweſterchen die Abfuhr. Herrgott noch mal, beſaß der 
Bernkoven Schneid! Schon als Helge noch ein Kind war, 
konnte nie jemand gegen ihren trotzigen Willen aufkommen. 
Und Bernkoven tat alles mit ein paar liebenswürdigen, 
beſtimmten Worten ab. 

„Pfui“, ſagte Helge empört, „ſo alſo ſieht das Feſt bei 
Naßmuſſen aus?“ 

„Nimm das nicht tragiſch, Helge! Harald meint natür⸗ 
lich mit Halbwelt nur die Modelle.“ 

„Weshalb ſoll ich gerade die damit gemeint haben? Es 
gibt auch unter Modellen anſtändige Mädchen. Doch ich 


finde, daß dieſes Thema ganz und gar nicht in die heutige 
1. Geſellſchaft zur Erörterung vaßt“ Fortſetzung folgt) 


Nr. 140 (Beiblatt) 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 23. Mai 1931. 


1 Wann wird der Viadutt 
in der Kilinſti⸗Siraße abgetragen? 


Der Viadukt in der Kilinſkiſtraße iſt ein Verkehrs⸗ 
hindernis. Speziell für den Straßenbahnverkehr. Der 
Abſchnitt der Straße zwiſchen der Narutowicz⸗ und Prze⸗ 
ahne rann dieſerhalb von der Straßenbahn nicht be⸗ 
fahren werden. 

Seit Jahren bemüht ſich der Magiſtrat unſere Stadt 
um die Beſeitigung des Viadukts. Jahre ſind ergeb⸗ 
nislos verlaufen, da das Eiſenbahnminiſterium jegliches 
Intereſſe für die Realiſierung der Forderung negierte, 

Angeſichts deſſen leitete der Magiſtrat beim Innen⸗ 
miniſterium Bemühungen ein und drängte auch die Woje⸗ 
wodſchaft in der Richtung, auf das Verkehrsminiſterium 
einen entſprechenden Druck auszuüben. Dieſe Bemühun⸗ 
gen haben nun den Erfolg gezeitigt, daß für Dienstag kom⸗ 
mender Woche im Verkehrsminiſterium eine Konferenz mit 
Vertretern der Stadt angeſ in der hoffentlich 
die Angelegenheit endlich günſtig geregelt wird. 

Die Stadt müßte in dieſem Falle eine Ausgabe von 
80 000 Zloty auf ſich nehmen. Dabei würde eine Anzahl 
Arbeitsloſer Beſchäftigung erhalten, denn gleichzeitig wer 
den die Sandaufſchüttungen auf den Plätzen bis zur Si 
kiewiczſtraße abgetragen werden müſſen. 


* 
* “ 
Im Zuſammenhange mit diefer Frage, erhielten wir 
vom Magiſtrat der Stadt Lodz eine Zuſchrift, in der feſt⸗ 


fee, wird, daß Vizepräſident Wielinfli in dieſer Ange⸗ 
egenheit eine Konferenz im Wojewodſchaftsamt abgehalten 
habe, zu der er nicht berechtigt war, da 1015 Angelegenheit 
nicht zu ſeinem Kompetenzbereich gehört. An der über dieſe 
Frage zu entſcheidenden Sizung im Verfehrsminifterium 
wird am Dienstag mit dem Rechte, für die Stadt verbind⸗ 
liche Erklärungen abzugeben, eine Delegation teilnehmen, 
zu der gehören: Vizeſtadtpräſtdent Gen, Rapalſki, Rechts⸗ 
anwalt Zelazowſki und Ing. Soft. 


Weitere Veſchäftigung von Saſſonarbeitern durch den Ma⸗ 
giſtrat. 

Der Haushaltungsplan des Magiſtrats wurde belannt⸗ 
lich für das laufende Jahr weſentlich eingeſchränkt, wobei 


bemüht ſind, bei den maßgebenden Stellen die zur Auf⸗ 
nahme der Kanaliſalionsarbelten in vollem Umfange er⸗ 
forderlichen Mittel auszuwirlen. (a) 

Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Heute, Sonnabend, um 8 Uhr früh, haben ſich 
den einzelnen Aushebungskommiſſtonen zu ſtellen: Der 
Aushebungskommiſſion 1 in der Zakontnaſtraße 82 alle 
militärpflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben A, E, Z be⸗ 
ginnen. Der Aushebungskommiſſton 2 in der Ogro⸗ 
dowaſtraße 34 alle jungen Männer des Jahr hangen 1910, 
die im Bereiche des 7, Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben Ch, S, Sz, Sch, S begin⸗ 
nen. Vor der Aushebungskommiſſton 3 in der Kosciuszle⸗ 
Allee 21 alle jungen Männer des Jahrganges 1909, 
Kat. B, die im Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben R, Sz, Sch, S, 
T, U, W, 3 beginnen. Vor der Aushebungskommiſſi 
Lodz⸗Kreis an der Petrikauer 187 die Milikärpflichti 
des Jahrganges 1910, die im Bereiche der Gemeinde 
Chojny wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
T, U, W, Z beginnen. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
kommiſſionen in nüchternem Zuſtande zu ſtellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder 
un pünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldſtrafe oder 
5 Wochen Haft beſtraft. (a) 

Die Anmeldungen auf den Sommerwohnungen. 5 

Das Wojewodſchaftsamt hat vom Innenminiſterium 
eine Verfügung über die Anmeldung der Sommerfriſchler 
in den Sommerwohnungen erhalten. Durch dieſe Ver⸗ 
fügung wird ein neues Formular zur Anmeldung von Per⸗ 
jonen eingeführt, die ſich in Hotels, Penſionaten oder Som⸗ 
merwohnungen aufhalten. Das neue Anmeldeformular 
lt einige Rubriken, in denen die zur Beantwortung 
vorgelegten Fragen genau verzeichnet find, Zur Abel» 
dung dienen beſondere gelbe Abmeldezettel mit einem 
blauen eiſen, auf dem die Abmeldung beſtätigt wird. 
Zur Anmeldung der Sommerfriſchler iſt der Hausbeſizer 
oder deſſen geſetzlicher Vertreter verpflichtet und dieſe hat 
in dem zuständigen Gemeindeamt zu erfolgen. (a) 


Eine Reihe furchtbarer Morde. 


Sohn und Dienſtmädchen einer Lodzer Einwohnerin ermordet. 
Kiebesheziehungen die Urſache der Nordtat. — Mörder wird geſucht. 


In den geſtrigen Nachmittagsſtunden ging 
von Mund zu Mund die grauſige Nachricht von 
einer furchtbaren Mordtat, die in der Wohnung 
der Beamtin der Finanzkammer Emilie Podolſta 
in der Wulczanſtaſtraße 95 ſtattgeſunden hat. In 
der Wohnung wurden die Leichen des Sohnes 
der Wohnungsinhaberin, des Magiſtratsbeamten 
Eduard Podolſki, und ihres Dienſt⸗ 
mädchens Agnes Kaczmarek vorgeſunden. 


Als um 4 Uhr nachmittags die Podolſka aus der Ar⸗ 
beit nach Hauſe kam, da fand ſie die Tür ihrer Wohnung 
verſchloſſen. Da auf mehrmaliges Klopfen niemand öff⸗ 
nete, ging ſie zur Nachbarin und borgte ſich einen Schlüſſel 
aus, mit dem ſie die Eingangstür zur Wohnung, die ſich 
im zweiten Stockwerk eines Seitenhauſes befindet, auſ⸗ 
ſchloß. Aber auch die Tür, die vom Vorzimmer ins Wohn⸗ 
zimmer führt, wurde von der Podolſka verſchloſſen vorge⸗ 
funden, obgleich die Tür zur Küche offen war. Beunruhlgt 
durch dieſen Umſtand, bat die Podolſta Nachbarleute, ihr 
bei der Oeffnung der Tür zum Wohnzimmer behilflich zu 
fein. Als man die Tür geöffnet hatte, ſtellte ſich den An⸗ 
weſenden ein furchtbarer Anblick dar. 

Auf dem Fußboden lag in einer Blutlache die Leiche 
des 24djährigen Edward Podolſti, der Beamter der Wirk⸗ 
ſchaftsabteilüng des Lodzer Magiſtrats iſt und ſich zur Zeit 
auf Urlaub befindet. Auf dem Bett ſah man das ebenfalls 
bereits tote Dienſtmädchen der Wohnungsinhaberin Agnes 
e die 43 Jahre alt iſt. Ihr Körper war mit Blut 

eſpritzt. 

Der ſofort herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ſtellte bei Podolfti drei mit einem kantigen Gegen⸗ 
ſtand herbeigeführte Wunden am Kopfe feſt, die den Tod 
berurſachten. In ähnlicher Weiſe fand auch die Ermor⸗ 
dung des Dienſtmädchens ſtatt. Am Tatort fanden ſich 
auch bald die Unterſuchungsbehörden der Polizei und der 
Staatsanwaltſchaft ein. 4 

Die Unkerſuchung des Doppelmordes ergab nach⸗ 
ſtehendes: 

Podolſti war verlobt mit der Nichte des Dienſtmäd⸗ 
chens Kaczmarek, die öfters zu Beſuch in die Wohnung ſei⸗ 
ner Mutter kam. Podolſti ſoll aber intime Beziehungen 
zu dem bedeutend älteren Dienſtmädchen unterhalten haben, 
zu der aber auch oft ein bisher dem Namen nach unbekann⸗ 
ter Liebhaber gekommen iſt und der ſich als ihr Vetter aus⸗ 
gab. Die Mordtat iſt wahrſcheinlich zwiſchen 12 Uhr mit⸗ 
tags und 3 Uhr nachmittags ausgeführt worden, da die 
Hauseinwohner den Podolſki und das Dienſtmädchen noch 
um 12 Uhr geſehen hatten. Podolſki ging um 12 Uhr auf 
kurze Zeit weg. Es wird angenommen, daß das Dienſt⸗ 
mädchen dieſe Abweſenheit zum Empfang ihres angeblichen 
Vetters benutzt hat. Inzwiſchen iſt aber der junge Podolſt! 
zurückgekommen und, da er eigene Türſchlüſſel beſitzt, un⸗ 
bemerkt in die Wohnung gelangt. Zwiſchen ihm und dem 
angetroffenen Liebhaber des Dienſtmädchens muß es zu 
einer ſcharfen Auseinanderſetzung gekommen fein, in deren 
Verlauf Podolſki durch wuchti chläge auf den Kopf ge⸗ 
tötet wurde. Hierauf muß der Täter auch das Dienſtmäd⸗ 
chen ermordet haben, um den Zeugen feiner Tat aus der 
Welt zu ſchaffen. Nach vollbrachtem Doppelmord vernich⸗ 
tele der Mörder die Spuren, nahm das Mordinſtrument zu 
ſich, ſchloß die Tür des Wohnzimmers, behielt den Tür⸗ 
ſchlüſſel und verſchwand, ohne geſehen zu werden. 

Feſtgeſtellt wurde noch, daß die Verlobte des Podolſti, 
die Sophie Kaczmarek, nicht die Nichte der Kaczmarek, 
ſondern ihre uneheliche Tochter iſt. Sie war nicht im⸗ 
ſtande der Unterſuchungsbehörde ihrendeinen Perſonalaus⸗ 
weis vorzuzeigen. 

Die Polizei ſoll bereits nähere Angaben über den 
Mörder haben. 

Die Leichen der Ermordeten verblieben am Orte, 
zwecks Aufnahme eines eingehenden Aerztebefundes. 


Kaſſeneinbruch in einem Geſchäftslokal. 1 
Geſtern wurde der Unkerſuchungspolizei zur Anzeige 
gebracht, daß in dem Geſchäftslokal der Firma E. Weinert 
in der 1190 Liſtopada 96 ein Kaſſeneinbruch verübt wor⸗ 
den iſt, wobei die Einbrecher den ſeuerſicheren Geldſchrauk 
mit einem Krebs gewaltſam geöffnet und aus dieſem 320 


Zloty geraubt haben. Es würde feſtgeſtellt, daß die Ein⸗ 


brecher über die Geſchäftsverhältniſſe in der Firma Weinert 
gut unterrichtet geweſen ſein müſſen, da am Donnerstag 
in die Kaſſe ein größerer Geldbetrag ange en war, der 
jedoch kurz vor Geſchäftsſchluß noch nach einer Bank ge⸗ 
bracht wurde. An dem Geldſchrank wurden keinerlei Spu⸗ 
ren oder Fingerabdrücke vorgefunden. Die Kriminalpoli⸗ 
zei hat geſtern in den Diebesſpelunken Streifen vorgenom⸗ 
men, wobes einige verdächtige Perſonen verhaftet wurden. 
Diebſtähle. 0 N) 
In die Wohnung der Regina Fuchs, Limanowſtiego 
26, drangen während der Abweſenheit der Wohnungsin⸗ 
haberin Diebe ein und ſtahlen verſchiedene Kleidungsſtücke 
und Schmuckſachen im Geſamtwerte von 2000 Zloty. Die 
Diebe müſſen augenſcheinlich geſtört worden ſein, da ſie die 
bereits in Säcke verpackte Beute von ſich warfen und die 
Flucht ergriffen. Hierbei ließ einer der Diebe in der Eile 
feinen Sommermantel in der Wohnung zurück In ben: 
Mantel fand die Polizei Notizen vor, durch welche ſie auf 
die Spur der Diebe gekommen ift. — In den Laden des 


Blutige Mordtat eines entlaſſenen 
Gutsarbeiters. 
Drei Perſonen ermordet, der Täter verhaſtet. 


Auf dem Gutshofe Koscieszyn, Gemeinde Charlupig 
Mala, Kreis Sieradz, wurde geſtern eine grauſige Mordtat 
verübt, der drei Menſchenleben zum Opfer fielen. In die 
e des 50jährigen Guksverwalters Michal Szu⸗ 
miela drang gegen 9 Uhr abends ein mit einem Revolder 
bewaffneter maskierter Bandit ein. In dem Zimmer be⸗ 
fanden ſich außer dem Gutsverwalter deſſen Frau Jozeſa 
und der gjährige Sohn Stanislaw, die beim Abendeſſen 
am Tiſch ſaßen. Der Bandit feuerte, ohne auch nur ein 
Wort zu jagen, auf die im Zimmer anweſenden Perſonen 
zahlreiche Revolverſchüſſe ab, durch welche dieſe ſchwer ver⸗ 
wundet worden ſind. Der Ueberfall iſt mit ſolcher Schnel⸗ 
ligkeit ausgeführt worden, daß der Gutsverwalter nicht 
dazu gekommen iſt, ſich zur Wehr zu ſetzen, obzwar er ein 
Jagdgewehr beſitzt. 

Auf den Schall der zahlreichen Revolverſchüſſe hin 
eilten Gutsarbeiter herbei, denen ſich ein grauſiger Anblick 
darbot. Auf dem Fußboden des Wohnzimmers lagen der 
Gutsverwalter Michal Szumiela und deſſen Hähriger Sohn 
Stanislaw in großen Blutlachen als Leichen. Die Frau 
Jozefa Szumiela gab noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, 
Hoch verſtarb ſie bald darauf in dem Krankenhauſe in Sie⸗ 
radz, wohin die ſchwerverletzte Frau gebracht wurde. 


Am Orte der grauſigen Mordtat erſchienen unverzüg⸗ 
lich die Unterſuchungsbehörden, die Erhebungen zur Ermet⸗ 
telung des Täters aufnahmen. Durch die Ausſagen der 
Gutsarbeiter wurde feſtgeſtellt, daß auf dem Gute Koscie⸗ 
szyn ſeit einiger Zeil der aus 18 nach Polen gekom⸗ 
mene 36jährige Jozef Glapinſki als Gutsarbeiter beſchäf⸗ 
tigt war, jedoch wegen eines Vergehens von dem Gutsver⸗ 
walter unlängst enklaſſen wurde. In den nächſten Tagen 
ſollte Glapinſti auf Grund eines gerichtlichen Urteils ſeine 
Dienſtwohnung räumen und hat dem Gutsverwalter wie⸗ 
derholt mit Rache gedroht. Da Glapinſti nach der Mord⸗ 
tat in jeiner Wohnung nicht aufzufinden war, fiel der Wars 
dacht, den dreifachen Mord verübt zu haben, auf ihn. Er 
hielt ſich in einem in der Nähe befindlichen Walde ver⸗ 
borgen, wurde jedoch von der Polizei ermittelt und ver⸗ 
haftet. Bei der Vernehmung des Glapinfki geſtand dieſer 
die Mordtat ein und gab an, daß er an dem Gutsverwalter 
für die Entlaſſung und Ausſiedelung aus der Wohnung 
Rache genommen hat. Der verhaftete dreifache Mörder 
wurde in Feſſeln gelegt und nach dem Gefängnis in Fu, 
liſch überführt. (a) 


Mord in Tſchenſtochau. 


In Tſchenſtochau wurde die 75jährige Lehrerin Juliannt 
Szanter unter rätſelhaſten Umſtänden ermordet. 


Die alte Frau, die ſich durch Nachhilfeſtunden 6000 
Zloty erſpart hatte, bewohnt mitten in der Stadt ein klei⸗ 
nes Zimmer. Als das Dienſtmädchen am Abend zur Mai⸗ 
andacht gehen wollte, bemerkte ſie einen älteren Herrn, der 
die Lehrerin um Erteilung von Nachhilfeſtunden bat, doch 
von ihr abgewieſen wurde. Als das Mädchen von der An⸗ 
dacht zurückkehrte, fand fie zu ihrer Verwunderung, da die 
Lehrerin um dieſe Zeit nie das Haus verließ, die Woh⸗ 
nungstür perſchloſſen. Die benachrichtigte Polizei brach die 
Tür gewaltſam auf und fand die alte Frau in ihrem Bett 
mit durchſchnittener Kehle tot vor. Die Mordtat geſchah 
höchſtwahrſcheinlich mit einem Raſiermeſſer. Der Mörder 
kann es nur auf die 6000 en d 0 haben, da das 
ganze Zimmer durchwühlt war. 8 Geld hat er aber 
nicht gefunden. 


Symcha Fiedler, Lagiewnicka 12, drangen vermittels Eins 
bruchs nachts Diebe ein und ſtahlen verſchiedene Waren 
im Geſamtwerte von 1200 Zloty. — Der Petrikauer 99 
wohnhafte Stanislaw Krol begab ſich geſtern nach dem 
ſtädtiſchen Wäldchen an der Rorllanthneteer Chauſſee, zog 
ſich hier die Schuhe aus legte ſeinen Mantel und Hut ab 
und machte es ſich im Graſe bequem. Nach einiger Zeit 
ſchlief Krol in der friſchen Luft ein. Als er wieder er⸗ 
wachte, mußte er feſtſtellen, daß ihm ſeine abgelegten 
Sachen im Geſamtwerte von 300 Zloty von einem Diebe 
eſtohlen worden ſind. Der Beſtohlene mußte ſich ohne 
Sleek und mit bloßem Kopf nach Haufe begeben. — In 
die Wohnung der Anita Wielonſka, Kilinſtiego 5, drangen 
während der Abweſenheit der Wohnungsinhaberin Diebe 
ein, die verſchiedene Kleidungsſtücke und Wäſche im Werte 
von 2000 Zloty zuſammenpackten und aus einem verſchloſ⸗ 
ſenen Schub 300 Zloty bares Geld ſtahlen, worauf ſie mit 
der Beute die Flucht ergriffen und entlamen. — Aus der 
Wohnung des Mordfa Sendowſti, Stodolniana 2, jtahl 
bisher noch unermittelte Diebe verſchiedene Kleidungs 


und Wäſche im Geſamtwerte von 1500 Zloty. — Sämt⸗ 
liche Diebſtähle wurden der Polizei gemeldet, die zur Er⸗ 
mittelung der Diebe Nachforſchungen angeſtellt hat. (a) 

eee, 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Ar. 140 Beiblatt) 
Ernennung der Kontursberwaller 
des Lodzer Handelsgerichts. 


Geſtern fand eine Sitzung des Handelsgerichts unter 
Vorſitz des Vizepräſes Kiſchmiſchajnz ſtakt, in der die Kon⸗ 
ursberwalter für die Konkursmaſſe der falliten Lodzer 
Handelsbank ernannt worden ſind. Von den von den 
Gläubigern in der letzten Gläubigerverſammlung vorge⸗ 
ſchlagenen zahlreichen Kandidaten ernannte das Handels⸗ 
Ei ht zu Konkursverwaltern die Rechtsanwälte Stefan 
Cyganſti, Edward Filipkowſti und Stefan Strohmeier. 
Nach der Ernennung der Konkursverwalter beginnt die 
40tägige Friſt zur Prüfung und Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Gläubiger der falliten Lodzer Handelsbank. 
ollten ſich in dieſer Friſt nicht alle Gläubiger melden, ſo 
kann das Handelsgericht dieſe Friſt auf Ankrag der Kon⸗ 
kursverwalter von 1 bis 4 Monaten verlängern. 

Nach Feſtlegung und Prüfung der Forderungen der 
Gläubiger können Unterhandlungen über einen Vergleich 
ſeitens der Bank beginnen. Sollten die Gläubiger auf 
einen Vergleich 1 ſo wird hierdurch der Konkurs 
der Lodzer Handelsbank endgültig erledigt. Im widrigen 
Falle wird das Vermögen der Bani liquidiert und der 
Erlös hieraus unter die Gläubiger verteilt. (a) 


Einbruch in das Lokal des Sportvereins „Union“. 

In der Nacht zu Freitag drangen unbekannte Täter 
in das Vereinslokal des Sportvereins „Union“, Przeſazd 
7, ein und vernichteten einen Teil der Einrichtung des 
Lokals ſowie die dort aufgeſtellten Sportgeräte. Nach ver⸗ 
übter Tat ergriffen die geheimnisvollen Täter, ohne etwas 
geraubt zu haben, die Flucht und entkamen unbehelligt. 
Die Diebe ſind bei ihrer Arbeit wahrſcheinlich geſtört 
worden. 

Statt Bier — Salzſäure getrunken. 

In den Autoreparaturwerkſtätten von Skrzyeki, Pe⸗ 
krikauer 44, iſt der 17jährige Kazimierz Gorecki als Lehr 
ling beſchäftigt, der bei ſeinen Eltern, Kopernika 57, wohn⸗ 


haft iſt. Geſtern ſandte ein Gehilfe den Gorecki nach einer 
Flaſche Gorecki nahm nun eine Flaſche, in der noch 


ein Reſt Flüſſigkeit vorhanden war, und wollte ſich nach 
dem Reſtaurant begeben, um das Bier zu kaufen. Unter⸗ 
wegs trank er jedoch die in der Flaſche enthaltene Flüſſig⸗ 
leit, in der Annahme, es ſei Bier, aus. In der 8 
befand ſich jedoch Salzſäure und Gorecki zog ſich eine hef⸗ 
tige Vergiftung zu. Der herbeigerufen Arzt der Rettun 
bereitſchaft nahm bei bem Vergifteten eine Magenſpülu ig 
vor und ließ dieſen in bedenklichem Zuſtande mit dem Ret⸗ 
tungswagen nach dem Bezirkskrankenhaus überführen. a) 


Die Flucht aus dem Leben. 

Die Petrikauer 155 wohnhafte 26jährige Janina Jer⸗ 
zal nahm geſtern im Torweg des Hauſes Sienkiewieza 40 
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Karbolſäure zu ſich und zog 
ſich eine heftige Vergiftung zu. Der von e 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der 
Lebensmüden Hilfe und ließ dieſe mit dem Rettungswagen 
nach dem Radogoszezer Krankenhaus überführen. 

Die 23jährige Arbeiterin Teofila Pakula nahm geſtern 
in ihrer Wohnung, Srodmiejfta 8, in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht eine größere Menge Jodtinktur zu ſich und zog ſich 
eine heftige Vergiftung zu. Der herbeigerufene Arzt e 
Rettungsbereitſchaft nahm bei der Lebensmüden eine 
genſpülung vor und Fejeitigte hierdurch jede Lebensgeſa 

Im Haufe Przendzalnjana 35 wollte ſich geſtern der 
42jährige erwerbsloſe Boleslaw Fijallowſkti das Leben 
nehmen und trank eine größere Menge Jodtinktur. E 'n 
Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm auch hier eine Magen⸗ 
ſpülung vor und bejeitigte hierdurch jede Lebensgefahr. 

Im Torweg bes 5 Zgierſta 63 nahm der Su ha 
6 wohnhafte A2jä Stanislaw Flis in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Sublimat zu 0 5 und zog ſich hierdurch eine Bis 
giftung zu. Der herbeigeruſene un der Rettungsbereit⸗ 
00 erteilte dein Lebenzmüden Hilfe und ließ dieſen m 
ſchwerem Zuſtande nach dem Radogoszezer Krankenhaus 
überführen. (a) 8 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Wegen Bigamie verurteilt. 


Im Jahre 1916 wanderte der Paul M. nach Deutſch⸗ 
fand aus, wo er ſich bis zum Jahre 1923 in verſchſedenen 
Städten aufhielt. Im Jahre 1921 lernte er die aus Polen 
ſtammende A. D. kennen und ſchloß mit dieſer am 16. Juli 
1921 vor dem Standesamt in Sandurg eine Ehe. Dir 
junge Frau verließ den Meier jedoch bald. Im Jahre 
1923 kehrte Meier nach Polen zurück und heiratete hier 
am 6. Februar 1926 eine andere Frau, obzwar er noch 
nicht geſchieden war. Inzwischen kehrte ſeine erſte Frau 
ebenfalls nach Polen zurück und nahm in ihrer Heimalſtadt 
Kaliſch Wohnung. Hier erfuhr ſie, daß ihr Mann eine 
zweite Ehe eingegangen iſt und zeigte dies der Polizei an. 
M. wurde hierauf wegen Bigamie zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen und hatte ſich 99 vor dem hieſigen 
Bezirksgericht zu verantworten. Vor Gericht war der An⸗ 
geklagte geſtändig und gab zu ſeiner Verteidigung an, daß 
er vor der zweiten Verheiratung ſich bei einem Geiſtlichen 
erkundigt hätte, der ihm erklärk habe, daß die vor dem 
Standesamt geſchloſſene a nur innerhalb von 3 Jahren 
gültig ſei. Er habe daraufhin die zweite Ehe in dem guten 
Glauben geſchloſſen, daß er hierdurch keine ſtrafbare Hand⸗ 
lung begehe. Das Bezirksgericht ließ jedoch die Vertei 
gung nicht gelten, ſondern verurteilte den Angeklagten zu 
6 Monaten Gefängnis mit einer Bewährungsfriſt von 5 


Jahren. (a) 


RR 
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Sport. 


Schmeling verdient. 
Bisherige Einnahmen 950 000 Dollar. 


Nach einer Kabelmeldung aus Neuyork überſteigen die 
bisherigen Einnahmen des für den 3. Juli nach Cleveland 
feftgefeßten Entſcheidungskampfes 950 000 Dollar. 

Aus dieſem Betrag erhält Max Schmeling nach Ab⸗ 
zug der Speſen, Steuern und ſonſtigen Verpflichtungen 
40 Prozent, was allein etwa 250 000 Dollar ausmacht. 
Stribling als Herausforderer erhält demgegenüber 12,5 
Prozent. 


Italien — Schottland 3: 0. 


In Rom wurde am Mittwoch das Ländertreffen Ita⸗ 
lien — Schottland vor 18 000 Zuschauern zum Auskrag 
gebracht. Die Italiener lagen in der erſten Halbzeit ſtark 
in Front und kamen durch Terari zum erſten Torerfolg. 
Eine Minute vor Seitenwechſel erhöhte dann Italien auf 
2:0. Nach der Halbzeit wurde dann das Spiel ausge⸗ 
glichener. Durch einen Freiſtoß konnte Orſi das dritte 
Tor für die italieniſchen Farben in die äußerſte Ecke ſen⸗ 
den. Schiedsrichter war der Deutſche Bauwens⸗Köln. 


Rote Spartakiade in Berlin. 

Berlin, 22. Mai. Die rote Sportinternationale 
will, nach einer Meldung der ruſſiſchen Telegraphenagen⸗ 
kur, am 4. Juli in Berlin eine Spartakiade abhalten, an 
der rund 20 Länder und auch eine Delegation der Sowjer⸗ 
union ſich beteiligen ſollen. 


Ujpeſt — ungariſcher Ligameiſter. 

Die Ungarn ſind bereits mit ihren Fußballſpienen 
fertig. Als beſte der zwölf Ligamannſchaften erwies ſich 
Uipeſt, die aus den 21 Meiſterſchaftsſpielen 33 Punkte her⸗ 
ausholte. Die Schlußtabelle ſieht wie folgt aus: 


& 55 & 

E 5 
x DI = 
Ujpeſt 15 3 3 33 
Hungaria 12 5 4 29 
Bocskai 12 4 5 28 
Ferencvaros 11 5 5 27 
Nemzetti TB: Bi. 
3. Bezirk Bann #21 
Sabaria 8S 49 20 
Vaſas 6 5 10 17 
Budai „11“ 5 5 11 15 
Kispeſt i en 
Baſtya ne 
Pecs⸗Baranaya 5 2 14 12 


Arſenal beſiegte eine Kopenhagener Mannſchaft 
vor 12 000 Zuſchauern mit 5:1. Bei Halbzeit hatte der 
Kampf noch 1:1 e e Als die Londoner dann end⸗ 
lich energiſcher ſpielten, war es um Kopenhagen geſcheh en. 


Aus dem Reiche, 


Zwei Schmuggler an der Grenze 
erſchoſſen. 


Die polniſche Grenzpolizei überraſchte 3 Perfonen 
beim Schmuggeln. Als die Schmuggler auf die Halt⸗Ruſe 
nicht ſtehen blieben, ſchoſſen die Grenzjäger auf die Fliehen⸗ 
den. Dabei wurde ein Schmuggler getötet und der zweile 
durch mehrere Schüſſe verletzt. Der dritte Schmuggler ent⸗ 
lam. Die Schmuggelware beſtand aus Apfelſinen, Pflau⸗ 
men und Roſinen, die von Deutſchland nach Polen gebracht 
werden ſollten. 


Sieradz. Durch unerwartetes Glück irre 
eworden. Das an der Warthe gelegene Städtchen 
arta im Sieradzer Kreiſe hatte dieſer Tage ſeine Sen⸗ 

ſation, deren Held der 37jährige Bettler Feliks Placek war. 
Der Bettler war allen Einwohnern von Warta als ein 
Sonderling bekannt, der ſtets einſam wohnte und ſich nie⸗ 
mandem anſchloß oder mitteilte. Vorgeſtern fand der 
Placek auf der Straße eine Brieftaſche mit Dokumenten 
auf den Namen des Stanislaw Turmon aus Kaliſch mit 
800 Zloty Inhalt. Der Anblick des für die Begriffe des 
armen Bettlers hohen Geldbetrages brachte dieſen von 
Sinnen. Er begann die Geldſcheine zu zerreißen und in 
den Straßen umherzuwerfen. Schließlich verfiel der Placel 
in einen Tobſuchtsanfall und begann die Fenſterſcheiben 
in den Häuſern einzuſchlagen. Des vor Glück irregewor⸗ 
denen Bettlers nahm ſich die Polizei an, die ihn nach An⸗ 
legung einer Zwangsjacke nach der nahen Irrenheilanſtalt 
brachte. (a) 

— Die Tragödie eines Bauern. Im 
Dorfe Charlupta, Kreis Sieradz, iſt der 54jährige Mi⸗ 
Hal Guſtowſki Beſither einer größeren Landwirtſchaft. Gu⸗ 
ſtowſti gab ſeinen zahlreichen Kindern eine gute Erziehung 
und geriet hierdurch in Schulden. Infolge der Wirtſchafts⸗ 
kriſis konnte er die Zinſen von dem geborgten Gelde nicht 
aufbringen und geriet hierdurch immer tiefer in die Schul⸗ 
ben, ſo daß er ſchließlich von feinen Gläubigern wiederhol. 
gepfändet wurde. Dies wirkte derart deprimſerend auf 
den 2190 vermögenden Landwirt ein, daß er beſchloß, ſich 
das Leben zu nehmen. Vorgeſtern begab fi Guſtowſti 


RE — 8 
nach einem nahen Walde und erhängte ſich an einet 
Kiefer. (a) 

Tomaſchow. Großer Seidenwarendieb⸗ 


ſtah l. Aus einem auf dem Bahnhof in Tomaſchow ftehe: 
den Güterwagen ſtahlen bisher unermittelte Diebe Sei 
waren im Geſamtwerte von etwa 10 000 Zloty, die Eige 
tum der Tomaſchower Kunſtſeidenfabrik waren. Die 
lizei hat feſtgeſtellt, daß die Diebe die 260 Kilogramm an 
machende Beute nach Lodz gebracht haben, weshalb auch 
hier Nachſuchungen aufgenommen wurden. (b) 

— Die Stadt ſoll Sitz einer Stars: 
ſtei werden. Seit langer Zeit bereits werden Be⸗ 
mühungen gemacht, die Stadt zum Mittelpunkt eines eige⸗ 
nen Landlreiſes zu machen. Wie wir erfahren, ſoll jetzt die 
Abſicht beſtehen, einen Kreis Spala zu bilden, der Gemein⸗ 
den aus den Kreiſen Brzeziny, Rawa, Piotrkow und 
Opoczno umfaſſen wird. Dieſe Abſicht ſoll vom Innen⸗ 
miniſterium im Jahre 1932 verwirklicht werden. 


Aus dem deutſchen Geſellſchastsleben 


Der Vorſtand des Zubardzer evang. Kirchengeſang⸗ 
vereins erſucht die Herren Sänger zu der heute um 8 Uhr 
abens stattfindenden Geſangſtunde vollzählig zu erſcheinen. 

Zwei Grundſteinlegungen an St. Johannis. Wie wir 
bereits berichtet haben, finden am erſten Pfingſtfeiertag in 
ber St. Johannisgemeinde zwei Grundſteinlegungen ſtatt. 
Und zwar wird der Grundstein zu einem evangeliſchen 
Jugendheim und zu einem Gartenhaus für die Kinder⸗ 
bewahranſtalt gelegt. Für das Jugendheim ſoll ein großer 
Saal mit Nebenräumen auf dem Kirchplatz erbaut werden, 
während das Gartenhaus für die Kinder im Pfarrgarten 
errichtet werden ſoll. Herr Konſiſtorialrat Dietrich hat 
einen Teil des Pfarrgartens für dieſen Zweck zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Dieſer Teil der neuen, noch bevorſtehenden 
Arbeit, ſchreibt Herr Paſtor Dietrich in ſeiner Zuschrift, 
ſteht unter der Loſung: Mehr Licht, Luft und Sonne den 
lieben Kleinen unſerer Gemeinde. Die Gemeinde wird zu 
dieſen zwei Feiern herzlichſt eingeladen. 

Fahnenweihe des Kirchengeſangvereins „Laudate“. 
Am 25. Mai (2. iingitfeiertag) begeht der jüngſte deutſch⸗ 
katholiſche K.⸗G.⸗V. „Laudate“ bei der hl. Antoni⸗Kirche zu 
Lodz (Zubardz) ſeine Fahnenweihe. Ausmarſch von der 
Bol. Limanowfkiego 51 nach der Kirche um 9 ha früh. 
Nach dem Goktesdienſte zurück nach dem Ausmarſchlolaf. 
82 dieſer Feier ſind ſämtliche deutſchkatholiſche Kirchen⸗ 

eſangvereſne der Wojewodschaft Lodz eingeladen, 


Nadio⸗ Stimme. 


Sonnabend, den 28. Mai. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.95 Schallplatten, 16.10 Konzert, 18 Jugendſtunde, 
18.30 Konzert für die Jugend, 19 Verſchiedenes, 20.30 
Orcheſterkonzert, 22.15 Konzert, 23 Tanzmuſtk. 
Warſchau und Krakau. 
18 Programm 
Poſen (896 13, 335 M.). 
13.15 Schallplatten, 18 Jugendſtunde, 18.30 Konzert, 19 
Kammermuſik, 19.25 Liedervorträge, 20.30 Orcheſterkon⸗ 
zert, 22.35 Tanzmuſik. » 


Anslanb. 

Berlin (716 153, 418 N.). 

7.30 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 15.20 Jus 
nöftunde, 16.05 Blasorcheſterkonzert, 18.30 Lieder, 19.30 

dir Unterhaltung, 21.10 Revue: „Frühlingscocktail“ 
22.30 l 

Breslau (923 1955, 325 M.). u 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50 und 16.10 Schallplatten, 17.20 
Aus neuen Tonfilmen, 20,15 Heitere Abendmuſtk, 21.10 
1 11 „Frühlingscocktail“, 22.45 Alte und neue Tanz ⸗ 
muſik. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 1 z, 1635 M.). } 
7,30 Srühtonzert, 14 Schallplatten, 15.45 Frauenftunde, 
16,30 Konzert, 20 Lustiger Abend, 22.30 Tanzmurfit, 

Prag (617 13, 487 M.). 
11.15, 11.45 Schallplatten, 12.25 Konzert, 15.50 Jugend⸗ 
funk, 16.30 Nachmittagskonzert, 19.05 Blasmuſik, 21 Kon⸗ 
gert, 22.30 Bunter Abend. 

Wien (581 153, 517 wi. ). 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 15.20 Dr. Dolittlez 
. 16.50 Nachmittagskonzert, 20.30 Leo⸗Aſcher⸗ 

nt 


Sender Lodz zur Eröffnung der „Woche des Kindes“. 


Anläßlich der Eröffnung der „Woche des Kindes“ 
ſchiebt der Lodzer Sender auf Bemühen des Wojewod. 
ſchaftsausſchuſſes für die „Woche des Kindes“ am heutigen 
Sonnabend einen dieſer Veranſtaltung gewidmeten Vor⸗ 
trag in das Programm ein: um 19.20 8 wird Redakteur 
B. Stefanſki über „Das Feſt des Kindes“ ſprechen. 


Aus der Geſchichte des Dorſes Lodz. 

Vor dem Mikrophon des Lodzer Senders wird heute, 
Sonnabend, in der Zeit von 16.40 bis 17 Uhr Dr. Andrzej 
Band eine „Skizze der Geſchichte des Dorfes Lodz“ (1332 
bis 1793) liefern. 


An der Grenze von Märchen und Wirklichkeit. 


Am heutigen Sonnabend um 20 Uhr hält Jerzy Toep⸗ 
litz einen Vortrag über obiges Thema, das er den Ve⸗ 
mühungen des Menſchen, die ganze Erdkugel au erobern 
und zu umſpannen, widmen wird. 


Roman von P. Wild 


Paſſagier aus dem Flugzeug geſtürz 


Copyright by Martin. Feuchtwenger, 
een, 


3. Foriſetzung. 

Wir traten ein, 

Lachend ſpielte die Sonne durch den hellen Raum, 
tanzte in zitternden Strahlen über das Bett, traf wunder⸗ 
volles, halbkurzes, gekrauſtes, dunkelbraunes Haar, huſchte 
über eine bleiche Wange. Das Geſicht konnte ich nicht ſehen; 
es war zur anderen Seite gewandt. 

Bei unſerem Eintritt war die dienſttuende Schweſter 
aufgeſtanden und ſah uns verwundert an. 

„Keine Veränderung“, meldete ſie dem Geheimrat. 

Unhörbaren Schrittes ging Frau Mürler zur anderen 
Bettſeite und ſah in das Geſicht der Kranken. f 

„Gabriele!“ 

Wie vom Blitz getroffen fuhr ſie zurück, hielt ſich ver⸗ 
gebens am Bettpfoſten feſt; ihre Knie zitterten. Keuchend 
rang ſie nach Atem. 

Schon war der Geheimrat neben ihr. Angſtvoll um⸗ 
klammerte fie ihn. Plötzliches Weinen ſchüttelte fie. Dann 
gieß fie ihn jäh zurück. Ehe der Geheimrat zugegriffen 
hatte, warf ſie ſich über die Kranke, ſchrie verzweifelt den 
Namen ihres Kindes: 

„Gabriele!“ 

War ſie irrſinnig geworden? 

Sonderbar. Als habe die Stimme magiſche Gewalt, 
ging ein Zucken über das ausdrucksloſe Geſicht der 


Nachdruck verboten. 


Kranken. Kehrte das Bewußtſein zurück? Mühſam öffnete 


fie die Augen. Langſam glitt ihr Blick von einem zum 
anderen, fremd, ſuchend, leer. 

Wir hielten den Atem an. 

Nun haftete der Blick auf der todblaſſen Frau, die ſie 
mit angſtvollem Ausdruck anſah. 

Die Kranke lächelte, weich, mühte ſich ab, langſam 
(ormten die blaſſen Lippen ein Wort: 

„Mutter!“ 

Dann ſchloß ſie, wie nach unſagbarer Anſtrengung, die 
Augen; aber das Lächeln blieb auf ihrem Geſicht. 

Wir ſtanden unter einem Bann. Keiner wagte ein 
Wort, eine Frage; bis ins tiefſte erſchüttert ſchwiegen 
wir. 

Welch Geſchehen! Da kam eine Mutter von weither, 
hatte dort ihr Kind begraben und fand es hier, lebend 
und doch ... dem Tod verfallen. Was mochte in ihrer 
Seele vorgehen? 

Behutſam trat der Geheimrat zu ihr, berührte leiſe 
ihre Schulter; auch ſeine Stimme bebte. 

„Gnädige Frau!“ 

Wie aus tiefer Traumloſigkeit erwachend, ſah fie um 
ſich. Ihr Blick war verwirrt. Doch als fie das Geſicht der 
Kranken ſah, zuckte ſie zuſammen, rieb mit der Hand über 
die Augen, ſah uns an, oder nein, ſie ſah durch uns hin⸗ 
durch, ohne uns zu ſehen, nickte vor ſich hin und ſagte laut 
und feierlich, wie ein Geſtändnis: 

„Es iſt Gabriele — mein Kind.“ 

Blicke gingen von einem zum anderen. 

„Kommen Sie!“ Der Geheimrat beugte ſich zu ihr, half 
ihr aufſtehen. Auf einen Wink von ihm trat die Schweſter 
zur anderen Seite, ſtützte die Schwankende. Geſchickt diri⸗ 
gierte der Arzt ſie zur Tür. 

„Hierbleiben ...*, klang es flehend. 

„Sie kehren ſogleich zurück, gnädige Frau. Hier dürfen 
wir nicht ſprechen, und Sie haben mir doch allerlei zu 
erzählen; nicht wahr?“ Willenlos ließ ſie ſich fortführen. 

In einem leeren Raum drückte der Geheimrat ſie auf 
einen Seſſel. 

Langſam, ſtoßend ging ihr Atem. In dem ſtarren 
Geſicht ſtand ein herzzerreißendes Lächeln. Teilnahmslos, 
ſchwer hingen die Arme an der Seite. 

Er flüfterte der Schweſter einen kurzen Befehl zu. 
Bald kehrte dieſe mit einem Glas Wein zurück. Er nahm es 
ihr ab, ſetzte es Frau Mürler an die Lippen. 

„Trinken Sie“, befahl er überredend, „es wird Ihnen 
gut tun.“ 

Der Wein belebte ſie — ein Hauch von Farbe kehrte 
in ihr Geſicht zurück. 

„Wo iſt Gabriele?“ Das war das erſte Erinnern an 
die Gegenwart. 

Sie wollte ſich aufrichten, doch der Geheimrat drückte 
fie ſanft in den Seſſel zurück. 

Mißtrauiſch ſah fie um ſich. 

„Mein Kind! Warum laſſen Sie mich nicht zu ihr?“ 

„Sagen Sie mir zunächſt: Iſt die Kranke Ihre 
Tochter?“ 

„Ja, es iſt Gabriele.“ 

„Entſinnen Sie ſich — waren Sie nicht zuvor in Liver⸗ 
pool?“ erinnerte der Geheimrat betroffen. 

„Dort . .. ah“, begehrte fie auf, „Betrug, es war eine 
Fremde! Schweigen Sie von ihr, ſchweigen Sie“, befahl 
ſie, „ſonſt werde ich verrückt.“ 

Und ſie hielt die Hände an die Schläfen, krallte ſie in 
ihr Haar, von dem fie den Hut abgenommen hatte. 

„So ift unſere Patientin nicht Brijja Hikma Khan?“ 

„Rein. Es ift Gabriele Mürler! Wie oft ſoll ich das 
wiederholen?“ rief ſie außer ſich. „Zweifeln Sie daran, 
Sie auch?“ wandte ſie ſich erregt an mich, richtete ſich 
ſtraff auf und ſah uns forſchend an. 

„Ich glaube Ihnen“, ſagte ich ruhig, ernſt. 

Die Zuſtimmung ſchien ihr wohlzutun, ſie zu beruhigen. 

„Herr Geheimrat“, nahm ſie das Geſpräch auf, ge⸗ 
heimnisvoll flüſternd, „jetzt weiß ich. Es iſt ein Verbrechen 
geſchehen. Mein Mann iſt ihm zum Opfer gefallen und 
mein Kind, denn ...*, fie brach ab, ſtockte. Ein furchtbares 
Erinnern kam ihr. Die Worte des Geheimrats, ehe ſie zu 
der Unbekannten ging: „Sie wird heute noch ſterben.“ 

„Herr Geheimrat, das iſt nicht wahr. Tun Sie, was 
Sie lönnen. Retten Sie ſie. Sie muß leben.“ 

Er ſchwieg. Doch vermochte er das Nein der Hart⸗ 
geprüften gegenüber in dieſem Augenblick nicht über die 
Lippen zu bringen. 

„Wird Gabriele leben? Geben Sie mir Antwort“, bat 


idee herriſch, „ich will es willen.“ 


„Nach menſchlicher Berechnung kann ich nur wenig 
Ausſicht geben“, milderte er ſein vorher ſo ſchroffes Urteil; 
»doch wo Leben iſt, iſt Hoffnung.“ 

„Ich beſchwöre Sie, Herr Geheimrat, helfen Sie, retten 
Sie, fordern Sie, was Sie wollen. Gabriele muß leben.“ 

„Es geſchieht, was menſchenmöglich iſt, gnädige Frau.“ 

„Keine Hoffnung, keine“, flehte ſie erbarmungswürdig, 
elend, bettelnd, heiß, unſinnig vor Schmerz. 

„Nein, wenn kein Wunder geſchieht“, ſchränkte er ein. 

„So tun Sie ein Wunder, Herr Geheimrat“, ſchrie ſie 
hart, wild, in raſender Leidenſchaft, die ich ihrer Kühle 
gar nicht zugetraut hätte. 

„Bleiben Sie ſtark, gnädige Frau, und ruhig. Das iſt 
das einzige, was Sie für Ihr Kind tun können. Sonſt 
darf ich Sie nicht zu ihr laſſen.“ 

„Ruhig ſein! Mit der Qual im Herzen. Doch wenn es 
ſein muß“, beſchwor ſie die eigene Leidenſchaft. „Es iſt 
übermenſchlich“, ſtöhnte ſie gleich darauf gequält, „doch 
es muß ſein“, wiederholte ſie. 

Ihr Blick traf mich, fragend, verwundert. 

Ein Gedanke kam ihr. Sie ſammelte ſich, wurde wieder 
fie ſelbſt. 

ch muß jetzt hierbleiben, bei meinem Kind“, wandte 
fie ſich erklärend mir zu. „Wollen Sie dem Unterſuchungs⸗ 
richter erzählen, was hier vor ſich gegangen iſt? Ich habe 
ſie wiedergefunden, die Totgeglaubte, krank, ſterbend, 
aber“, ſetzte ſie mit wiedererwachter Energie hinzu und 
warf dem Geheimrat einen faſt feindlichen Blick zu, „ich 
werde ſie retten. Was niemand kann, eine Mutter 
kann es.“ 

Damit erhob ſie ſich, wies die Unterſtützung des Ge⸗ 
heimrats zurück. Der Wille der Frau war ſo ſtark, daß 
fie ihren Körper wieder in der Gewalt hatte. 

„Herr Geheimrat, ich gehe jetzt zu meinem Kinde] Das 
Wunder wird geſchehen, ich bin gewiß, helfen Sie mir.“ 

„Was in meinen Kräften ſteht, wird geſchehen, gnädige 
Frau. Doch warne ich Sie, überſchätzen Sie Ihre Kräfte 
nicht. Schonen Sie ſich.“ 

„Schonen? Dazu habe ich jetzt keine Zeit. Haben Sie 
keine Angſt, ich breche nicht zuſammen — jetzt nicht mehr; 
die Kraft einer Mutter iſt unerſchöpflich, ift heilig.“ 

Ich verabſchiedete mich. Als ich ihr Haar betrachtete, 
überkam mich ein ſtilles Entſetzen. Ein ſilberner Streifen 
durchzog das dunkle Braun; er war vorher nicht da⸗ 


geweſen. 
* * * 


Der Fall Mürler hielt alle Welt in Atem. Eine Ueber⸗ 
raſchung jagte die andere. 

Miſter und Miſtreß Glox unauffindbar! Falſche Päſſe! 
Das verſchwundene Antennenheizpatent! 

So und ähnlich lauteten die Senſationsüberſchriften 
der Zeitungen. Die Polizei arbeitete mit Hochdruck und 
war überall unſichtbar tätig. 

Der Unterſuchungsrichter tobte, weil ihn die Verbrecher, 
die am Werk waren, übertrumpft hatten. 

Die Dokumente müſſen wieder beſchafft werden! So 


die Welt. 

Ein neuer Skandal. Die Tote in Liverpool war unter 
Benutzung falſcher Papiere beerdigt worden. Keiner 
wußte, wer ſie wirklich war. Sie wurde exhumiert, doch 
ergab die Sektion in Uebereinſtimmung mit dem Toten⸗ 
ſchein Blutvergiftung. Durch eine kleine Kratzwunde am 
Munde war die Vergiftung ertlärlich. 

Wahrſcheinlich war ſie vollkommen unbeteiligt, und die 
Verbrecher hatten aus einem beſtimmten Grunde die 
Papiere der echten Gabriele Mürler geſtohlen und mit den 
ihren vertauſcht, um das zweite Verbrechen, den Mord⸗ 
verſuch an Gabriele, zu verdecken. 

Alles war unklar und das Dunkel um den ſchickſalver⸗ 
knüpften Perſonenkreis vorerſt nicht aufhellbar. 

Wie kam Gabriele zu dem falſchen Paß? Wer war die 
indiſche Tänzerin? Da die Papiere der in England Ge⸗ 
ſtorbenen geprüft und als echt befunden waren, war 
Gabriele Mürler urkundlich geſtorben. 

Vielleicht würde ſie, falls ſie ſich wieder erholte, man⸗ 
cherlei Rätſel aufklären. Vielleicht! 

Ohne eigenes Zutun hatte mir der Zufall eine Nolle in 
den dramatiſchen Begebenheiten zudiktiert. 

Warum 7, war mir unklar, doch ſchien Frau Mürler zu 
mir Vertrauen zu haben. Sie betrachtete mich augenſchein⸗ 
lich als eine Art Mittelsperſon zwiſchen ſich, dem Ver⸗ 
brechen und dem Gericht. Mir war es recht. Nie vordem 
hatte ich ſo viel Intereſſantes erlebt. Ich konnte als Zeuge 
in nächſter Nähe die Irrungen und Wirrungen des Ver⸗ 
brechens verfolgen. 

Wieder rief mich ein Anruf ins Krankenhaus, wohin 
Frau Mürler ganz übergeſiedelt war. 

Mir klopfte das Herz. Eine ſchlechte Nachricht! War 
Gabriele geſtorben? Der Gedanke machte mich traurig. Ich 
hatte ſie jetzt häufiger geſehen und Intereſſe an ihr ge⸗ 
nommen. 5 

Diesmal war es anders, als ich erwartet hatte. Mutter⸗ 
liebe hatte in heiliger Opferbereitſchaft dem Tode fein 
ſicheres Opfer abgetrotzt. 

Die Art unſeres Bekanntſeins hatte es mit ſich gebracht, 
daß die geſellſchaftlichen Barrieren zwiſchen uns fort⸗ 
gefallen waren. 

Bei meinem Eintritt reichte mir Frau Mürler die 
Hand, in den Augen ein wunderbares, unvergeßliches 
Leuchten. 

„Sie wird leben!“ Triumphierende, dankbare Freude 
jubelte in ihr. 

Wir verſtanden uns ohne lange Worte. Sie erzählte 
mir in fliegender Haſt, daß der Geheimrat ihr zur be⸗ 
ginnenden Geneſung Gabriles gratuliert habe. 

„Das Wunder iſt geſchehen, gnädige Frau, wenn keine 
Komplikationen oder Rückſchläge hinzutreten. Es iſt Ihr 
1 Werk“, hatte es hey Dank abgelehnt. „Ihre Liebe war 


hieß die Parole. Steckbriefe der Verdächtigen durchliefen 


ſtärker, kühner, größer als mein ärztliches Wiſſen, meine 
Kunſt.“ 

Gabriele war bei klarem Bewußtſein. Um ihr die Auf⸗ 
regung einer gerichtlichen Befragung zu erſparen, und auch 
deshalb, weil ihre Ausſagen, die ſie der Mutter gemacht 
hatte, für die Aufdeckung des Mordes und die Wieder⸗ 
beſchaffung des Patentes und der Akten, von äußerſter 
Wichtigkeit waren, war Frau Mürler auf den Gedanken 
gekommen, mich zu bitten, das Geſtändnis aufzuſchreiben 
und dem Gericht zu übermitteln. 

„Wollen Sie mir den Gefallen tun, Herr Hermann?“ 

„Ich weiß nicht, ob es dem Gericht gegenüber an⸗ 
gängig iſt.“ 

„Angängig oder nicht! Glauben Sie, ich würde Gabriele 
in ihrem augenblicklichen Zuſtande durch ein gerichtliches 
Verhör beunruhigen? Und doch hat fie Wichtiges zu be⸗ 
richten, was für die eventuelle Verfolgung wichtig iſt. 
Uebrigens hat Gabriele ſelbſt Ihr Kommen gewünſcht.“ 

„Aber ſie kennt mich doch nicht“, wunderte ich mich. 

„Sie behauptet das Gegenteil. Sie ſind doch Schrift 
ſteller, und ſie hat mancherlei von Ihnen geleſen.“ 

Damit hatte Frau Mürler gewonnenes Spiel. 

Ich war zu allem bereit. 

Dann erzählte fie mir genauere Einzelheiten von dem 
Wärmepatent, von der Großartigteit der Erfindung. 

„Sie haben geſehen, daß mein Mann in den Alten ge 
leſen hat; das müſſen dieſe wichtigen Akten geweſen ſein, 
denn, entgegen unſerer erſten Annahme, ſind ſie in Lon⸗ 
don, im Depot der Bank von England, nicht gefunden wor⸗ 
den. Er hatte ſie nämlich dorthin bringen wollen, war 
aber durch einen Zufall im letzten Augenblick vor der Ab⸗ 
fahrt daran gehindert worden. Ein Beſuch hatte ihn auf⸗ 
gehalten. Wer?, iſt noch unbekannt. Doch meldete das 
Hotel, daß ſich ein Herr auf Herrn Mürlers Zimmer be⸗ 
geben habe. 

Sie ſprach von der Abſicht Mürlers, fremdes Kapital 
für die Sache zu gewinnen, deren Ausbeutung von un⸗ 
geheurer Bedeutung war, vertraute mir unbekannte Einzel, 
heiten an, die mich ſtaunen ließen. Dabei bat ſie mich, 
dieſe Dinge vertraulich zu behandeln, um eine Schädigung 
der Erfindung durch vorzeitige Veröffentlichung ſolcher 
Angaben zu vermeiden. 

„Die Papiere müſſen herbeigeſchafft werden. Gabriele 
glaubt eine Spur zu kennen. Ihrer Diskretion ſind wir 
ſicher?“ 

Ich verneigte mich zuſtimmend. 

„Gut. Meine Tochter hat gehört, wie das Paar von 
Indien als Reiſeziel ſprach. Da ſie wie gelähmt war, un⸗ 
fähig, ſich zu bewegen, hatten die beiden die letzte Vorſicht 
außer acht gelaſſen. Doch war ſie bei äußerlicher, voll⸗ 
kommener Hilfloſigteit bei voller Beſinnung geweſen. Ein 
schrecklicher Zuſtand. Run haben wir eine große Bitte. 
Sind Sie bereit, der Spur zu folgen?“ 

Die Frage kam plötzlich. 

„Ich habe keine kriminaliſtiſche Erfahrung.“ 1 

„Das iſt auch nicht nötig. Gabriele meinte, Sie allein 
kennen dieſe Pſeudoengländer und würden fie wieder⸗ 
erkennen. Würden Sie den Auftrag übernehmen?“ 

Viel Zeit zum Ueberlegen blieb mir nicht. Frau Mürler 
hatte eine beſondere Art, Dinge ſelbſtverſtändlich erſcheinen 
zu laſſen, die es eigentlich nicht waren. 

So verſchwanden meine Hemmungen. Ich ſtimmte zu. 

„Bitte, folgen Sie mir zu Gabriele.“ 

Die Kranke war umgebettet, lag in einem großen, 
ſchönen Zimmer mit blumengeſchmücktem Balkon. In der 
Anordnung des Zimmers: ein paar aufgeſtellten Bildern, 
Decken, wenigen ſorgfältig ausgewählten, geruchloſen 
Blumen, ſah man die liebende Sorgfalt einer Frau 
Ordentlich feſtlich wirkte der Raum. 

Gabriele ſah entzückend aus. Reizender, als ich ſie vor⸗ 
dem geſehen hatte. Wohl war ihr Geſicht noch müde, blaß, 
doch der Ausdruck war ein neuer geworden, es lag der leiſe 
Abglanz des Lebenwollens darin. 

Als ich eintrat, zuckte ſie leicht zuſammen. Erinnerung 
übermannte ſie. Die grauen Schatten um Augen und 
Mund vertieften ſich. Ihre Schwäche war noch ſehr groß. 

Das hat für ie kraftvollen Mann immer etwas 
Rührendes. 

Angſtvoll verfolgte Frau Mürler jede Regung dieſes 
Geſichts, winkte mir ſchweigend, neben dem Bett Platz zu 
nehmen. 

Geraume Zeit bewegte ſich Gabriele nicht. Doch als ſie 
die Augen aufſchlug, waren ſie klar; prüfend glitten ſie 
über mich hin. 

„Ich habe wichtige Mitteilungen zu machen. 
weiß es, und Sie wollen ſie aufſchreiben?“ 

„Gern!“ Sie mußte wohl in meinen Augen Zuſtimmung 
leſen, denn ſie lächelte befriedigt. 

Ihre Stimme war noch leiſe, matt, doch klang ſie wie 
eine winzige, ſchwingende Glocke. 

„Allerdings muß ich Sie um Geduld bitten“, bat ſie 
hilflos. 

„Ich habe Zeit, gnädiges Fräulein.“ 

Ein liebes Lächeln umhuſchte den feingeſchwungenen 
Mund. Ich holte Papier aus meiner Taſche hervor. 

Langſam, ſtockend, überlegend, mit langen Zwiſchen⸗ 
räumen erzählte ſie: 

„Vorerſt ein Bekenntnis, Herr Hermann. Wir jungen 
Mädchen leben heutzutage im Chaos irrender Unbeſtimmt⸗ 
heit, fühlen Kräfte zur Selbſtändigteit, wollen eigene 
Wege gehen, die uns elterlicher Wille oft verbaut. Der 
Zwieſpalt zwiſchen den Generationen klafft breiter denn 
je. Man will uns oft genug rückwärts erziehen — die Zeit 
aber verlangt ein Vorwärts.“ 

„Gabriele, wozu dieſe Erläuterungen. 
Sache. Du ſtengſt dich unnötig an.“ 

„Nein, Mutter. Ich will verſtanden werden. Das ges 
hört dazu, ſonſt verſteht mich Herr Hermann nicht. Sie 
ſollen nicht denken, ich ſei von zu Hauſe fortgelaufen wie ein 
ungesonenes Kind Gortſetzung folgt) 


Mutter 


Bleibe bei det 


enn a 


Nr. 140 


Briefe in die Wille, 
In der Poſt von Algier. — Ein Beamter ſchreibt für die 
Poſttunden. — Was Haſenarbeiter mitzuteilen haben. 


Die Franzoſen find ſehr ſtolz auf dieſe Stadt; fie 

erſcheint ihnen als der Inbegriff der Reinheit, Neuzeitlich⸗ 
keit und Hygiene; jeder Algierianer fragt ſogleich mit dee 
Miene eines Triumphators, wie einem die Stadt gefalle. 
Man iſt höflich genug, alles zu loben. Für die hier herr⸗ 
ſchende Hitze ſind ſie ja ſchließlich nicht verantwortlich. Was 
den unendlichen Staub anbelangt, ſo iſt man innerlich aller⸗ 
dings anderer Anſicht. Aber große Geiſter ſcheint das nicht 
zu ſtören. Einer meiner erſten Spaziergänge führte mich 
zum Zentral⸗Poſtamt. 
Dias Poſtgebäude iſt neu: es ſteht erſt ſeit einem Jahre 
und anſpruchsvoll wird es als „la grande poſte“ genannt. 
Die arabiſchen Schaffner haben Auftrag, dieſe Halteſtelle 
ſo auszurufen, und ſie tun es gewiſſenhaft. 

Das Innere der Poſt ift ſauber; große offene Schal⸗ 
ter, über dreißig an der Zahl, vermitteln wenigſtens nicht 
den ſtets jo peinlichen Eindruck, daß die Beamten wie Fiſche 
in einem Aquarium gehalten werden. Große Tiſche in der 
Mitte dienen als Kühlhalle. Ebenſo wie man bei uns an 
ſehr kalten Tagen auf dem Poſtamt ſitzen bleibt, um ſich zu 
erwärmen, gehen die Araber und Neger, denen es draußen 
gar zu drückend iſt, nach der Poſt, um ſich abzukühlen. Der 
Endeffekt it derſelbe. 

Am Eingang aber ſitzt ein Beamter, der eine gar 
eigenartige Miſſton hat. Er fertigt für jene Neger und 
Araber, die des Leſens und Schreibens unkundig find, 
Briefe an. Dies klingt einfacher als es in der Tat iſt. Deni 
die armen zerlumpten Menſchen, die zu ihm kommen, um 
ihm zu diktieren, können ja auch keinen Brief zuſammen⸗ 
hängend überdenken. In endloſen Litaneien ſchütten fie 
dem Beamten erſt einmal ihr Herz aus, während die ande⸗ 
ren geduldig in Reih und Glied anſtehen. Es iſt nicht 
leicht, der langen Rede kurzen Sinn herauszuſchälen. Es 
iſt auch nicht leicht, dieſe Leute zu verſtehen. Der Poſt⸗ 
beamte kennt zwar die geläufigen Negerdialelte, er be⸗ 
herrſcht die arabiſche Sprache, aber das genügt nicht immer. 

Ich bat ihn, unauffällig zuhören zu dürfen. Er er⸗ 
laubte es mir und es verlohnte ſich reichlich, obwohl ern 
Nachmittag darüber hinwegging. Ein in Lumpen gellei⸗ 
deter Greis iſt an der Reihe. Er iſt barfüßig, eine aus 
Lehm, Staub und Wüſtenſand beſtehende Kruſte iſt auf ſei⸗ 
nen Füßen feſtgewachſen. Der Turban, den er trägt, iſt 
blau. Bisher iſt mir noch nicht klar, was das bedeute; 
aber daß die Farbe des Turbans ſozuſagen eine Viſite 
karte bildet, habe ich nunmehr glücklich erfaßt. Der alte 
Araber ſpricht. Er trägt etwas vor und es klingt jo, wie 
Moſes in der Wüſte zu feinem Volk geredet haben mag: 
überzeugend und ehrfurchtgebietend. Der Beamte Hört zu, 
unterbricht nicht, läßt keine Ungeduld merken. Die Reih 
der Wartenden wächſt. Aber der Orientale hat ja keinen 
Zeitbegriff, er wartet ruhig, ohne eine Miene zu verziehen, 
bis er an der Reihe iſt. Das ift eine aus Nervenloſigkei“ 
geborene Ruhe. Man könnte ihn darum beneiden. 

„Wo wohnt deine Tochter?“ fragt der Beamte; er 
will die Adreſſe ſchreiben. Eine lange Rede erſchallt. Der 


Beamte winkt ab. 

Wie heißt der Ort?“ 

Ein Wee 

Der Beamte ſagt nun auf franzöſiſch: „Kennt einer 
hier einen Ort, nicht ſehr weit von Marxrakeſch, wo ſechzehn 
Palmen auf dem Marktplatz ſtehen und wo die Franzoſen 
während des Krieges Gewehre ausluden?“ 

Wie ein Gemurmel geht es durch die Menge. Jeder 
toill etwas wiſſen. Der Beamte holt ein Buch. Es iſt ein 
Ortsverzeichnis des 1 und er ließt dem alten Mann 
ein paar Namen vor. Der Fall ſcheint hoffnungslos. Kei⸗ 
ner paßt, keiner erweckt Erinnerung, Widerhall. Da ftürzt 


Am Scheinwerfer. 
vornehme Sitten, 


oder: 
Ehe das Blut fließen konnte, mußte das Geld rollen. 


Aus der Geſchichte der finanziellen Sicherſtellung der 
hohen Perſon Ferdinands, des einſtigen wackeren Monar⸗ 
chen Bulgariens, durch das deutſche Kaiſerreich, iſt bisher 
folgendes bekannt geworden: 2 

Ferdinand hat vom e Reich erhalten: Wäh⸗ 
rend des Krieges: Summe unbekannt; im Januar 1921: 
25 Millionen; 1924: 1 Million; ab 1927: jährlich 120.000 
Mark; im Februar 1931 (zum 70. Geburtstag): 500 000 
Mark. — Dieſe Zahlungen gehen zurück auf einen Vertrag, 
der 1915 beim Eintritt Bulgariens in den Weltkrieg ab⸗ 
geſchloſſen worden iſt. Nicht nur Ferdinand hat Geld be⸗ 
kommen, ſondern auch feine Minſſter un dBerater; und 
nicht nur von Deutschland, ſondern auch von der Entente. 
Wieviel Geld von beiden Seiten aufgewendet worden ift, 
um die neutralen Länder in den Krieg hineinzuziehen, das 
wird man wohl nie feſtſtellen können, denn es existieren 
dafür natürlich keine Belege; aber ſicher iſt, daß die Zah⸗ 
lungen an Ferdinand nur einen beſcheidenen Teil davon 
ausmachen. Wer Genaueres über derartige vornehme Sit- 
ten erfahren will, der möge nur in dem Buche von Morus 
iber Sir Baſil Zaharoff nachleſen, wieviel Geld dieſer 
küſtungsinduſtrielle an Miniſter, Politiker, Journaliſton 
im. verſchleudert hat, um Griechenland auf die Seite der 
Intente zu ziehen. 

Ja, vornehm im Geben und vornehm im Nehmen! 

* 


„Nach einem Bericht in der Sonntagszeitung von Dr. 
Schairer hat in Deuschland eine „Soziale Königsparler“ | 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 23. Mat 1931. 


Achtung! Deutſche Eltern! 


Laut behördlicher Verordnung ſind im neuen 
Schuljahre folgende Kinder ſchulpflichtig, und zwar 
die nach dem 31. Auguſt 1917 geborenen, ſowie der 
ganze Jahrgang 
1918, 1919, 1920, 1921, 1922, 1923 und 1924 

Soll das Kind eine Schule mit deutſcher Unter 
richtsſprache beſuchen, ſo muß der Vater — falls er 
nicht lebt, die Mutter, bezw. der Vormund — eine 
entſprechende Deklaration in der Komiſig Powszech⸗ 
nego Nauczania, Piramowicza 10, 2. Stock, u 
zeichnen. Die Deklarationen können ab 1. Mai 
außer an Sonn⸗ und Feiertagen täglich von 8 his 
15 Uhr eingereicht werden. Der Geburtsſchein des 
Kindes iſt mitzunehmen. Der Termin der Einkei⸗ 
chung läuft am 1. Juni ab. 


Von der Zuweiſung der angemeldeten Kinder 
in die betreffende Schule werden die Eltern oder 
Vormünder von der Kommiſſion benachrichtigt. Er⸗ 
folgt dieſe Benachrichtigung nicht bis zum 21. Juni, 
ſo müſſen die betreffenden Eltern oder Vormünder 
der Kommiſſton ſofort Mitteilung davon machen. 


Deutſche Eltern! Das deutſche Kind gehört in 
die deutſche Schule! Verſäumt daher den Termin 
der Einreichung nicht! 

Informationen erteilen die Stadtverordneten 
der D. S. A. P. in ihrer Geſchäftsſtelle, Petrikauer 
Nr. 109, im Hofe rechts, an allen Werktagen von 
4 bis 7 Uhr abends. 


ein junger Burſche vor. Er kennt ein paar Ortsnamen, 
die abgeändert wurden und der Beamte, der erfaßt, daß 
es ſich hier um engere Landsleute handelt, ſchickt die beiden 
nach einem Winkel, damit fie den Ort ausfindig machen, 


Eine Frau iſt jetzt an der Reihe. Obwohl ſie ver⸗ 
ſchleiert iſt, kann man ſehen, daß ſie alt und häßlich iſt. Sie 
hat viel auf dem Herzen. Aber ſie lennt den Ort, nach dem 
der Brief zu richten iſt, und fie will dem Beamten ſogar 
ein Trinkgeld geben. Beglückt zieht fie mit dem Schreiben, 
das einen beſonderen Aufdruck erhält, ab. Dieſer Aufdruck 
beſagt, daß die Poſt beſonders recherchieren und den Adreſ⸗ 
ſaten auch bei größten Sch keiten ermitteln ſoll. 

Stundenlang geht dieſer Betrieb vonſtatten. Der Be⸗ 
amte, der ſchließlich ſie aß er nicht alle Wartenden bi 
wältigen kann, läßt V. i Si 
franzöſiſcher Lehrer, d 
zuhelfen, erſcheint. 
auch ihm. Während 
lich, ein paar Frage 


teilen manchmal mit, wi 
ten find Arbeiter, in 9 
ſchilderten die Natur, 
zen, ſie verſprechen, daß fie in vielen 9 n wiederkeh⸗ 
ren wollen. Keiner bittet etwa um Geld, um Unter: 
ftügung. „Dazu wäre in ihren Augen gegebenenfalls die 
Behörde da und leinestegs die Familie“, ſagt der Ve⸗ 
amte erklärend. 


arbeiter. 


ieee, 


miasta LODZI 
K. K. = Srädtitche gparkaſe 


Narutowicza M 40, 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8% pro Jahr — auf ſederzeitiges Verlangen, 
zu 9 % „ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9-1 und 5—7, Sonnabends von 0—2. 


In der deutſchen Rechtspreſſe wird augenblicklich über 
mangelndes geſchichtliches Wiſſen der deutſchen gebildeten 
Jugend geklagt, und dabei eine Veröffentlichung von Prof. 
Waldecker zitiert, wonach in einer Referendarprüfung allen 
neun Kandidaten der Name Gneiſenau unbekannt war: 
acht von den neun wußten nicht, wer Blücher und Stein 


waren. Wie entſetzlich! Da ſind doch unſere polniſchen 
Schulbengelchen und Schulmädelchen viel weiter. Nicht nur, 
daß ſie den Namen ihres „Blücher“ ausgezeichnet ken⸗ 
nen, ſie ſtehen mit ihm ſogar in brieflichem Verkehr und 
vergeſſen es nicht, ihm zun Namenstag artig zu gratulie⸗ 
ren. 

. 


Anläßlich des zehnten Todestages der früheren deut⸗ 
ſchen Kafſerin wurden in vielen Artikeln auch ihre Beſuche 
in den Lazaretten erwähnt; die Soldaten ſollen meiſtens 
überglücklich geweſen fein. Nur einer, dem man beide 
Beine amputiert hatte, zeigte kein Intereſſe an der kaiſer⸗ 


„Und wie kann die Familie das Schreiben entziffern?“ 
„Das intereſſiert den Abſender wenig“, meint main 
Gewährsmann, „er weiß, daß man ſehen wird, daß er 
noch lebt. Und das genügt ihm.“ 1 
A. L. St. 


Aus Welt und Leben. 


672 Militärflugzeuge über Neuyork. 


Neuyork, 22. Mai. Am Sonnabend nachmitt⸗ 
wird Neuyork ein ungewöhnliches Schauſpiel erleben. 
Auftakt zu den großen amerikaniſchen Luftmanövern 
den 672 Militärflugzeuge in Kampfformation über de 
Stadt hinweg fliegen. Wahrend dieſer „Luftparade“ wer⸗ 
den zahlreiche Friedensgewerkſchaften, Jugendvereine und; 
religibſe Verbände auf allen öffentlichen Plätzen Kungp⸗ 
gebüngen veranſtalten und gegen dieſe „Verhöhnung des 
Geiſtes des Kellogg⸗Paktes“ proteſtieren. 


ag 


Ausnützung der Technik für militäriſche Zwecke. 

Verfuhe auf dem engliſchen Flugplatz von Farn⸗ 
borough, Bombenflugzeuge im Gewicht von 9 Tonne, 
durch eine Schleudervorrichtung zu ſtarten, find erfolgreich 
verlaufen. Die Flugzeuge wurden mit Preßluft abge⸗ 
ſchoſſen und erreichten innerhalb von 2 Sekunden eine 
Geſchwindigkeit von über 100 Kilometer. Die neue Erfin⸗ 
dung iſt für militäriſche Zwecke gedacht, weil durch dieſe 
Neuerung die erforderliche Startſläche auf etwa 100 Meter 
herabgeſetzt wird. 


400 000 Kilogramm Tabak verbrannt. 

Sofia, 21. Mai. Am Mittwoch brannte in Phillp⸗ 
popel ein ſechsſtöckiges Tabaklagerhaus bis auf den Grund 
nieder, das u. a, an Vorräten 400 000 Kalogramm Tabak 
der italieniſchen Regierung enthielt. Den im Lager täti⸗ 
gen Arbeitern, etwa 500 an der Zahl, gelang es zum Teil 
nur ſchwer, ſich zu retten. Die Feuerwehr konnte den 
Brand infolge der dichten Ausſtrahlung des brennenden 
Tabaks nicht wirkungsvoll angreifen. Nur ein Teil ber 
vernichteten Werte iſt verſichert. 
FCC ECHTE AN IT REED TEEN 
Verlagsgefellfchaft „Voltspreife” m. b. H. — Verantwortlich für 


den Verlag: Otto A be l. — Verantwortlicher Schriftleiter: Otto 
Helke. — Druck: «Prasar, Lodz, Petrikauer Straße Nr. 101 
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lichen Huld; auf wiederholte Anfrage, ob er leinen Wunſch 


habe, gab er ſchlie 90 zur Antwort: „Ja, ich habe einen 
Wunſch! Daß Ihr Mann und Ihre Söhne ſo weit kom⸗ 
men möchten, wie ich jetzt bin“. — Dieſe Geſchichte ſoll ſich 
in unſerem Jahrhundert für das deutſche Schulleſebuch noch 
nicht eignen. 


Um zu zeigen, wie ſehr die politiſche Bildung des deut⸗ 
ſchen Volkes im 2. Jahrzehnt der Republik noch im Argen 
liegt, wird die Panik geſchildert, die Berlin am Abend des 
14. April durchzitterte, als in den Straßen der Ruf erſcholl: 
„Extrablatt! Die Republik ausgerufen!“ 

Die Leitung einer großen Staatserhaltenden Partet 
trat ſofort zuſammen, um zu der neuen Sachlage Stellung 
zu nehmen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, die Zuſtim⸗ 
mung zum Bau des Panzerkreuzers B fofort zurückzuziehen 
mit der Begründung, daß die Volksvertreter durch die Mes 
gierung argliftig über den bevorſtehenden Ausbruch der 
Republik getäuscht worden ſeien. Außerdem wurde ſofort 
ein Aufruf der Partei an das deutſche Volk entworfen, der 
mit den flammenden Worten begann: „Die Republik iſt 
da. Unſerem ſtets hochgehaltenen Programm getreu ftellen 
wir uns auf den Boden der gegebenen Tatſachen. Die 
Staatsgewalt geht ab morgen vormittag 10.30 Uhr vom 
Volke aus.“ Glücklicherweſſe ſprach es fich aber verhäll⸗ 
nismäßig raſch herum, daß die Republik nicht in Deutſch⸗ 
land, ſondern in Spanien ausgebrochen war. So wur⸗ 
de die bedrohte Ordnung in Deutſchland noch einmal ge⸗ 
rettet, — Das Blatt, das dieſe Nachricht brachte, weiſt da⸗ 
rauf hin, daß unſere heutige Bildung meiſt aus Kreuzwort⸗ 
rätſeln bezogen werde. Aus den Kreuzworträtſeln lerne 
man die Namen der Papageiarten ſowie der griechiſchen 
Göttinnen kennen. Um auch die politiſche Bildung auf 
dieſelbe Höhe zu bringen, wird empfohlen, politiſche Kreuz⸗ 
worträtſel zu löſen. 


Männergeiangberein, Contordi . 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 23. Mat 1931. 
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Sonntag, den 1. Pfingitfetertag, veranſtalten wir im 
„Sielanka“, Park, Pabjanicka 59, ein \ 


großes 


Pfingſtgartenfeſt 


mit folgendem Programm: Chorgeſang. Konzert des Scheiblerſchen Orcheſters 
unter Leitung des Kapellmeiſters A. Thonfeld, Scheſbenſchießen, Kahnfahrt, 


Kinderumzug. Ballonauf 
ſchön dekoriert. 


jeg und andere Ueberraſchungen. 


Der Garten wird 


Für Ausflügler iſt der Park ab 10 Uhr morgens geöffnet. — Büfett am 


Platze. — Gäfte willkommen. 


Die Verwaltung. 


Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt am 2. Pfingftfeiertag ſtatt, und falls 
auch dieſer Tag verregnet, veranſtalten wir um 4 Uhr nachm. in unſerem Vereins ⸗ 


heim, Gluwna 17, ein Familieniränschen. 


Deutſches Knaben⸗ und 
Müdchen⸗Gymnafium cd, 


Aleje Rosciuszii Nr. 65. Tel. 141-78. 


AUFNAHME- 
PRÜFUNGEN 


finden ftatt: 


im 2. Termin am 28. Juni 
um 8.30 Uhr früh. 

Anmeldungen werden täglich in der Gymnaſial⸗ 
kanzlei von 9—2 Uhr entgegengenommen. 
Mitzubringen find: 1. Geburts⸗ bezw. Taufe 
ſchein, 2. Impfſchein der zweiten Impfung, 3. 
das letzte Schulzeugnis. 


Anmerkung: Laut Verordnung der Kommiſſion 
für allgemeinen Schulunterricht müſſen dieſeni⸗ 
gen Eltern, welche ihre Kinder, die im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter ſtehen, nicht in eine Volksschule, 
ſondern in eine Privpatſchule ſchicken wollen, bis 
Ipäteltens 1. Juni ein Geſuch an obige Kom⸗ 
milnon einreſchen. Vordrucke für die Geſuche 
find in der Gymnaſtalkanzlei zu haben. 


Dr. med. Z. RAK O WSK 


Ipezlalarzt für Ohren- Nafen-, Halo- u. Lungenkranke 
11 Eiftopada Nr. 9 Sel. 12781 


Sprechſtunden non 12—2 u. 5-7; 
in der Hellanftalt Zalerſta 17 v. 10/11 ½ u. 2—8 


Zahnärziliches Kabineit 
Giuwna 51 Tondo toka zel. 74⸗93 


„_ Empfangeftunden: von 9—2 und 3—7. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. xuſſ. approb. 


Mundchleurgle, Zahnheilkunde, Tünftliche Bühne 
Petulkauer Straße fir. 6. 


immun 
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CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190-48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurat onen, Flei- 
schereien eſe 


umme immun 


Telephonanruf genügt. 


enen 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Sonnabend nachm. 2Trzy 
razy zaslubieni“; Sonnabend, Sonntag, 
Montag nachm. u. abends Gastspiel der 
Negertruppe: in Vorbereitung „Sztuba* 

Kameral-Theater: Sonnabend Sonntag, 
Montag „Rozkosz uczciwosci“; in Vorbe- 
reitung „Oj, mezezyZni, mezezyZnil* 

PopuläresTheater: Sonnabend, Sonntag, 
Montag nachm. u. abends „Rasputin“ 

Sommer-Theater im Staszic-Park: Sonn- 
abend, Sonntag, Montag „Trzy razy 
zaslubieni“ 

Casino: Tonfilm „Mein Sonnenschein“ 

Grand -Kino: Tonfilm: „Harold, halte dich...“ 

Luna: Tonfilm; „Die Tyrannei der Liebe“ 

Splendid: Tonfilm: „Durch Liebe umgarnt“ 

Praederloinle: „Der König der Berge“ 


Ein tüchtiger 


deldenſcherer 


wird ſofort geſucht. Adolf 
S. Landaus Erben, 28 p. 
Strzelzuw Kan. 52. 


Tiſchlergeſellen 
(Möbeltiſchler), die ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeiten Können ſo⸗ 
wie ein Lehrling geſucht. 
Liehr, Neue Senatorſka 26. 


ae Fahrrad 


genem, 
kaunſt du zu den Pfingſt⸗ 
feiertagen aufs Land 
fahren, wenn du noch 
heute die erſte Rate tm 
Handelshaus „Wofpol. 
Narutowicza 88, Tel. 181,38 
einzahlſt. 


Dr, med. 


N Rosental 


Geburtshilfe und 
Gynäkolog 
11 listopada M 19 
(Konſtantiner) Tel. 22384 


Empfängt von 4—6; 
von 1—2 in der Heilanſtalt 


Pomoc“ Alekfandrowfta ! 


Dr. Heller 


Spozialarst für Haut⸗ 
u. Goſchlechtskranthelten 


zurüd gekehrt 


Nabwrotſtraße 2, 
Tel. 179⸗89. 
Empfängt bis 10 Uhr feuh 
undd—Babenbs. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpezlell v. 4—5 Uhr nachm. 


Für Unbemittelte 
Hellanftaltspeeile. 


Venerologiſche 
Heilanftalt 


der Spezialärgte 
Zawabzla Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—9 von ſpez. Frauen ⸗ 
üärztinnen empfangen. 


Konſultation 3 Zloty. 
DOKTOR 


Klinger 


Opezialarzt für Benerhſche 
u. Haut» Haarkrankheiten 
Andeseja 2, 3el.132:28 
empfängt von 9—11 u.5—8 


In der Hellanſtalt 
Petrikauer 62 v. 1—2 Uhr 


Kinder⸗Wagen. 
Metall⸗Beliſtellen. 
Voſſter⸗ Matratzen. 
Weingmaſchinen (amer.) 
Waſchtiſche. 
Kinderstühle 


im Fabriks⸗Cager 


„DOBROPOL“ 


178 arm 


73 | 


Weitermanns 
Monatsheite 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
Hare, geſunde Einſtellung in allen 


ſchöͤngeiſtigen Fragen die ere 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Jülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Jorſchens und 
Schaffens. Der heſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗ Oſſſet⸗ und 
Kupfertlefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermanns Monatsheſte ſind heute dle 
| Lieblings zeitſchriſt der Gebildeten 


Zu beziehen durch den 
Buch- und Jeltfchelftenverteich volkoprehe“ 
Lodz, Petrikauer Straße 109. 
Adminſſtralion d. „ Lodzer Voltszeltung 


neee 


Dentichen Abteilung 
des Texiilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaubs- U. Arbelteſchuhangelegenheiten. 


Für Auskünfte in Nochtsſragen und Vertre⸗ 
kungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Nechtoanwälte ift geſorgt. 
Intervention im Arbeesinſnettorat und in 
den Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


IU 


Die Jachtoemmilſlon der Nelger, Scherer, An⸗ 
= desber und Schlichter empfängt Donnerstags 
= und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
= Fachangelegenheſten. 
eee — 
eee 
Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals., Naſen⸗, Ohren- u. Kehlkopfleiden 
ordiniert von 1280 —156 u. 5—7 
Sonn- u. Feiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (!sndsklego) 


eee 


ıtowicza 60 1. tag, 10 
en man. 10 Uhr 


Zdtowie, Haus Sonnenberg. 2 Pfingſttag, 10 Uhr 
Goftesdienſt — P. Schmidt. 

Aller 1 1. Bfinghtag, 6 Uhr Gottesdienſt — 
P. Schmidt. r 

Kapelle des eb. lulh, Diakoniſſenanſtalt, Pulnoena 42. 
1. Bfingittog, 10 Uhr Gottesdienſt; 3 Ubr Gottesdienſt 
in der Idiolenanſtalt, Tkacka 36, 2. 0 0 Jah 10 Uhr 
Gottesdieuſt im Schweſterneholungsheim in Juljanow. 


— 


ohannis- Kirche, 1. Bfingſttag, 7 40 Uhr Gottesdlenft 
92 Beben 8.45 Uhr Jugendgottesdienſt — P. Oſter 
mann; 10 Uhr Hauptgottespient und Grundſteſnlegun, 
des Jugendhelmes — P. Dietrich; 12 Uhr otteshten] 
in palace Sprache — P. Oftbrmann. 3 Uhr Kinder⸗ 
'ottesdienſt — P. Oſtermann. 2. abb A 8 Ahr 
ottesbientt — P. Doberſtein 9.30 Uhr Beichte, 10 Ahr 
Hauptgottegdient mit hl. Abendmahl — P.Lipiti; 12 Uhr 
Gottespienit in polniiger Sprache — P. Kotula; 4 Uhr 
Taufgottrodieſt — P Lipſti. 1 
Stabtmiffionsjaal, Mittwoch, 6.90 uhr Konſirmandinnen 
verfammlung — P. Doberſteſn. Freitag, 5 Uhr Kon⸗ 
irmandenverſammiung — P. Doberftein; 8 Uhr Vortrag 
. Lipſti. Sonnabend, 8 Uhr Gebetsgemeinſchaft — 
P. Doberftein. 
fünglingsverein. Mitwoch, 6.30 Uhr Konfizmanden« 
verſammlung — P. tt. 3 
jungfronenverein, Mittwoch, 6 Uhr Hanbarbeitsftunde, 
irchhof Rofice. 1. Pfingſttag, 5.80 Uhr Andacht — 
P. Dietrich. 2.Pfingſttag, 5.30 Uhr Andacht, , Doberkein. 
Karolew. 1.Pfingitiag, 10.80 Ahr Gottesdienſt — 
4 2 es 2. Pfingſttag, 10,80 Uhr Gottesbienjt 
„Doberſtein. 
“ Grünbach. 1. Pfingſttag, 11 Uhr Gottesdienſt P. Doberſtein 
Undrzejow. 1. Pſingſttag, 10 Uhr Gottes dienn — 
B. Lipfti. 2. Pfingſttag, 10 uhr Gottes dienſt — 
Miſſ. Schultz. 


Matthät⸗Kirche. 1. Pfiugſttag, 8 uhr Frühgottes · 


dienſt — P. Michelis; 10 Uhr Hauptgottesdienſt mit hl. 
ende 15 Löffler: 3 Uhr Nhdergollesdſenft — 


„Löffler; 6 U. tebhofsgottesbientt — P. Berndt. 
3. 6 lag, 1850 19 konnt — . Berndt; 
330 


u Zaufen — F. Michelis, 5 Ur Weibl. Jugend 
bund P. Löffler 5 uhr Männl. Sugendbund , Michelis 

Dombrowa 2. Pfingſttag, 5 Uhr Goltesdient P. Löffler. 
Chojny. 1. Pfingfttag, 9 je Kindergoltesdienſt ß. B. 


eindt. 
— 0 

Baptiien-Rirhe, Nawzot 27, Sonntag, 10 Ahr 
Predigtgoitenbienit— ‚ed. Fehlhaber 4 Uhr Predigt; 
gottesdienß — Pred. ſehlhaber. Im Anſchluß Verein 
junger Männer und Jungfrauen. a 10 Uhr 
5 — Preb. Fehlbaber. Donnerstag 
und Freitag, 7 30 uhr abends Konferenz Gottesdienſt, 
‚geleitet von auswärtigen Wrebigern. 

Nzgowſta 48. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigt 
gottes diente — Pied. Wenske. Im Anſchluß Jugend: 
verein. Montag, 10 Uhr 39. Pen 1 

Baluty, Alexandrowſta 60. Sonntag, 10 und 4 Uhr 
. — Bieb. Feſter. lontag, 10 Uhr 
Prodigtgottesdienß — Prod. Peſter. 


Anzeiger. 


Chr. Gemeluſchaft, Aleje Roschuszli Nr 57 (Eingang 
Wulczanſta 74). Sonnabend. 7 40 Uhr Jugendbund. 
Funde für Jünglinge u. junge Männer Sonntag, 7,45 Uhr 
Pfingſifeierſtunde. Montag, 8 45 Uhr Gebeiſtunde, 7 Uhr 
früh Jugendbund Ausflug, Treſſpunkt Baluter Ring; 
7.30 Uhr Evangelliation. 

Wiywatnaſtr. (Matejli 10). Sonnabend, 7.90 Uhr 
Pfingſt:Jugendbundſtunge Sonntag, 3 Ahr Pfingſifeier. 
Montag, 10.90 Uhr Kingeftunde, 8.45 Uhr Gebatftunde‘ 
3 Ubr Gvangelifotion für alle, 

Zaun, Brzezinſta ö8. Sonntag, 7,30 Uhr Pfingitfeier: 

unde. 5 

Konſtantynow, Großer Ring, 22. Sonntag, 9 Uhr 
Gebetftunde; Uhr Mfingſtfelerkunge. Montag, 3 Uh: 
Evangelijation Jür alle. 

alert Bratuszewſkiego 5. Sonntag, 7.30 Uhr 
Pfingſtſelerſtunde. Montag, 9 Ahr Gebetitunde; 8 Uhr 
Jeſtoerſammtung. 

Radogoszez, Kslendza Brzuſti 403. Sonntag, 2 Uhr 
Kinderſtunde, 4 Uhr Pfinghfrier. Montag, Gemeinihafts« 
und Jugenbundausflug, Treffpunkt 8 Ahe im Saal, 

Aglerz, Pilſudſtiege 58. Sonntag, 3 Uhr Eoangellſa ⸗ 
tion für alle. 


Miſſtonsſaal „Bethel“, Nawrot 36. Sonntag, 5 Uht 
Peldigtgotteſidienſt — Pred Roſenderg. Montag Aus⸗ 
flug des „Tabea Vereins“, Treffpunkt 7.30 Uhr früh am 
Baluter Ring. Dienstag, 8 Uhr Bibelftunde in deutſcher 
Sprache. Donnerstag, 8 Uhr Bibelſtunde für Israeliten. 
. 5 Uhr Vorktag für Iſtaelſten — Pred. Roſen 

erg. g 


Ev. luth. Frellirche, St Pauli⸗ Gemeinde, Podlesna 8. 
Sonntag, 10 Uhr Gottesdlenſt — P. Maliszewſki, 2.80 
Uhr Kindergottesdienſt. Montag, 10 Uhr Gottesdienſt 
— P. Schlendet; 7 Uhr Jugendunterweiſung P. Schlen 


et. 

St. Petri, Gemeinde, Nowo⸗Senatorſta 26. Sonntag, 
10.50 Uhr Gottesbienft — P. Lerle; 2 Uhr Kindergoſtes⸗ 
dienſt. Montag, 10.80 Uhr Gottesdienſt — P. Müller, 

Zubardz, Pruſſa 6. Sountag, 3 Uhr Gottssdienſt — 
cand. theol. Lelle. 

Ey. „Iulh. Gemeinde zu Ruda⸗Pablanſcka. Sonntag, ö 
10 Uhr Yeltgottesbienft in der Kirche mit Konfirmation 
und hl. Abendmahl — P. Zander, Montag, 10 Uhr 
Hauplgottesdienſt in Notice — P. Zander; 3 Uhr Kin⸗ 
dergottesdienſt in Ruda und Rokſcie. Donnerstag. 7.80 
Abr Helſerſtunde. 

Chr. Gemeinſchaft zu Nuda⸗Pabianicka, Betſaal 
Neu Rokicie. Sonntag, 9 Uhr Gebeleverſammlung; 10,30 
Gottesdienft; 4 Uhr Evangeliſationsftunde. Sonnabend 
7.80 Uhr männliche Jugendbundſtunde. 

Ev. Brüdergemeinde, Zeromſtiego 56. Sonntag, 6 uhr 
Morgenjegen; 10 Uhr Aindergotiesbienft; 3 Ahr Er 
an 7 a 5 Montag, 3 Ahr Predigt — 

„ Preis werk. 5 

Pabianice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder ⸗ 
gottesdienst; 6 Uhr Predigt Dienstag, 10 Uhr Predig“ 
— Pfr. Preiswert, 

v. Chrinen, Sonntag, 10 Uhr Piedigtgottesdienſt + 
red. Berghole; 4 Uhr Jugendfeſl. Montag, 10 1 13 
Predigtgoftesdienſt — Pred. Bergholc. Freitag, 7 Uhr 
Bipelſtunde. 

Nadogoszez, Sadowa 11. Dienstag, 7 Ahr Gebet / 
fande. 

— 


Miffionshaus „Priel“, Wulcganſta 124. Sonntag, 
5 Uhr Andacht — Miſſ. Wolf. Dienstag, 8 uhr 
Bibel, und Gebetsſtunde. Donnerstag, 7.80 Uhr Bibel ⸗ 
ſtunde für Israeliten. Sonnabend, 5 und 7 Uhr Evan 
geliſation für Iſtaeliten. 


Bethaus (Radogoszez), Sonntag, 10 Uhr Gottesbienft 
mit hl Abendmahl — P. Jungto. Montag, 10.30 Uhr 
Gottesdienſt — P Mergel. 

Gemeindeſaal, 3gierſta 162. Sonntag, 2 Uhr Kinder 
e 1 Uhr Evangeliſation. Freitag, 7.30 Uhr 

emeinſchaftsſtunde. 


